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Einleitung
Während die cyto- und myeloarchitektonische Erforschung des mensch-

lichen Allocortex durch die Arbeiten von C . und O. Vogt, M. Rose, Brock-
haus, S g o n i n a, J . Rose u. a. aus dem V o g t schen Hirnforschungsinstitut als
nahezu abgeschlossen gelten kann, trifft dies für den Isocortex noch nicht zu. Die
cytoarchitektonischen Gesamtdarstellungen von B r o d m a n n sowie von v . E c o-
n o m o und Koskinas geben hier zwar einen _ brauchbaren ersten Überblick, gehen
aber auf viele wichtige Einzelheiten noch nicht ein .

Myeloarchitektonisch sind wir durch die Arbeiten von -O. Vogt und später
von E. Strasburger gut über den Isocortex frontalis unterrichtet . Ihnen schließt
sich N g o w y a n g s Beschreibung der Cytoarchitektonik des Stirnhirns an .

Die Grundzüge des Faseraufbaues der Parietalrinde wurden ebenfalls von
O. Vogt dargestellt . Später führte E . G e r h a r d t cytoarchitektonisch eine
weitere Unterteilung der V o g t schen Parietalfelder beim Menschen durch . Eine
entsprechend feine myeloarchitektonische Gliederung des menschlichen Isocortex
parietalis hat G e r h a r d t noch nicht vorgelegt, gab jedoch an, daß die myelo-
architektonischen Felder völlig den cytoarchitektonischen 'entsprächen .

Eine feinere myelo- wie cytoarchitektonische Beschreibung des gesamten
Occipitallappens beim Menschen wurde bisher noch nicht unternommen . Hier
liegen nur Einzeldarstellungen der Area striata von F i l i m o n o f f, N g o wy a n g
und B e c k vor sowie der Area praeoccipitalis von L u n gwi t z .

Eine sehr genaue Darstellung der Myeloarchitektonik der Dorsalfläche des
Temporallappens gab B e c k. Cytoarchitektonisch wurde die Supratemporal-
fläche vor allem durch v. Economo und Horn näher untersucht . Eine ein-
gehende myelo- wie cytoarchitektonische Beschreibung der gesamten Schläfen-
lappenrinde wurde aber bislang noch nicht unternommen. Eine solche Beschrei-
bung ist aber schon lange ein dringendes Bedürfnis geworden, nachdem sich in
der Gehirnpathologie eine Lagebeschreibung von Herden, die sich lediglich an
den Gyri und Sulci orientiert, als ungenügend erwiesen hat . C. und O. Vogt
sowie K l e i s t haben schon lange darauf hingewiesen, daß man sich hier, wenn
man weiterkommen wolle, an die verschieden gebauten architektonischen Rinden-
felder, deren Lage zu den Windungen und Furchen wechseln kann, halten müsse .
Wenn Schattenbrand jüngst wieder von individuellen Schwankungen in der
Großhirnlokalisation und von einer nur statistischen Berechenbarkeit derselben
gesprochen hat, so ist dies bei den noch üblichen Lagebestimmungen nach Win-
dungen und Furchen sehr gut verständlich . Führt man aber die Lokalisation nach
den spezifisch differenzierten.Rindenfeldern durch, so darf man hoffen, zu exak-
teren Ergebnissen zu gelangen . Das Fehlen einer ausreichenden architektonischen
Gliederung der gesamten Schläfenlappenrinde hat sich besonders bei der Unter-
suchung von sensorischen Aphasien im höchsten Maße als hinderlich erwiesen .
Um diesem Mangel abzuhelfen, begann E . Strasburger auf Anregung von Prof.
K l e i s t im Jahre 1942 mit dem Studium der Myeloarchitektonik der gesamten
isocorticalen Schläfenlappenrinde . Leider konnte Strasburger seine Arbeit
nicht mehr vollenden. Er wurde 1943 zu einer Sanitätsformation der Luftwaffe
eingezogen und ist beim Rückzug in Ostpreußen im Frühjahr 1945 verschollen .
Bevor Strasburger das hirnpathologische Laboratorium verließ, hat er  seine
bisherigen Ergebnisse folgendermaßen zusammengefaßt

„Es wurde der Temporallappen von zwei Gehirnen (je eine Hirnhälfte) be-
arbeitet. Es handelt sich um normale Hirnhälften . Es wurde hierbei zum ersten
Male der faserarchitektonische Bau des ganzen Schläfenlappens untersucht . In
der Rinde dieses Gebietes, die sich nach ihrer Architektur ziemlich gut von der-
jenigen der Nachbarlappen abgrenzen ließ, wurden etwa 35-40 neocorticale
(isocorticale) Felder unterschieden . Gewisse kleinere Unterschiede zwischen den
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zwei bisher betrachteten Hirnhälften ließen sich auffinden . Die Zahl der ge-
fundenen Bautypen ist erheblich grösser als die, welche B r o d m a n n und v . Eco-
nomo in ihren länger zurückliegenden Arbeiten über den Zellbau des Schläfen-
lappens unterscheiden konnten . Von den charakteristischen Rindenfeldern sollen
Photos gebracht und eine kurze Beschreibung in Art eines Bestimmungsschlüssels
geliefert werden für sämtliche Felder dieses Lappens . Ferner wurden Hirnkarten
(Einzeichnung der Felder in die Oberflächenbilder des Schläfenlappens) ent-
worfen. Zur Ergänzung dienen Diagramme einer Anzahl Hirnschnitte mit den
Feldergrenzen. Es ergaben sich schon jetzt bemerkenswerte Einblicke in Be-
sonderheiten des Baues des Schläfenlappens im Vergleich mit anderen Hirn-
rindengebieten . Von besonderem Interesse ist dabei der Bau der primären Hör-
rinde. Die gesamte übrige Rinde einiger Gehirne wurde ebenfalls eingehender
studiert ."

Auf Wunsch von Prof. K l e i s t und im Einverständnis mit Frau Dr . E l s e
Strasburger habe ich Anfang 1950 die S t r a s b u r g e r sehen Untersuchungen
wieder aufgegriffen und bis Ende 1951 zum Abschluss gebracht . Ich konnte dabei
seine Ergebnisse in großen Zügen bestätigen und in manchen' Richtungen ergänzen,
erweitern und berichtigen . Da manche Fragen an den von Strasburger unter-
suchten beiden Gehirnen nicht zu klären waren, mussten noch weitere Gehirne
in die Untersuchung einbezogen werden .

Die allocorticalen Rindenanteile des Lobus temporalis (Regio entorhinalis, prae-
subicularis, semicorticalis amygdalea, Claustrocortex praeamygdaleus, Formatio
mesocorticalis temporalis) sind von S g o n i n a und Brockhaus eingehend be-
schrieben worden und sollen nicht Gegenstand dieser Arbeit sein .

Vorbemerkungen, Material, Nomenklatur
Wer vor die Aufgabe gestellt ist, eine normalarchitektonische Grundlage

für die Untersuchung von Herdfällen zu schaffen, wird sich sehr eingehend
mit der Frage zu beschäftigen haben, wie weit er mit seiner Gliederung gehen
darf und wie weit er gehen muß . Das heißt, er wird seinen Weg zwischen der
Gefahr einer zu groben und der einer zu weitgehenden Aufteilung finden
müssen. Sein Einteilungsprinzip muß wissenschaftlich fundiert, aber auch
praktisch brauchbar sein. Daß Hirnkarten, wie sie B r o d m a n n geschaffen
hat, für die moderne Gehirnpathologie nicht mehr zureichend sind, halte ich
für erwiesen. Andererseits konnte eine möglichst weitgehende Felderung
eines technisch vollendet verarbeiteten und durch keine Krankheit ver-
änderten jugendlichen Gehirns nicht mein Ehrgeiz sein, wenn auch anzu-
erkennen ist, daß sehr feine Unterteilungen, wie sie B e c k für die dorsale
Schläfenlappenrinde durchgeführt hat, für individuell-anatomische For-
schungen von größtem Wert sein können . Es sind daher nicht nur Gehirne
„normaler" jugendlicher, die in großzügiger Weise von Herrn Prof. O. Vogt
zur Verfügung gestellt wurden, untersucht worden, sondern vor allem Ge-
hirne der K l e i s t schen Sammlung, die meist älteren, an Hirnarteriosklerose
leidenden Individuen entstammen . Auf diese Weise konnte festgestellt
werden, welche Rindenfelder bei allen Individuen verschiedensten Alters,
selbst wenn das Gehirn unter einer Ernährungsstörung durch Arteriosklerose
gelitten hatte, stets auffindbar sind . Daher wurde auch nur ein solcher
Rindenabschnitt als Area oder Feld bezeichnet, der bei jedem
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Individuum vorkommt und der sich in mehreren deutlich er-
kennbaren morphologischen Eigenschaften von seiner Um-
gebung unterscheidet, so daß er sich gut abgrenzen läßt und
die Vermutung einer Sonderstellung in Physiologie und Patho-
logie gerechtfertigt erscheint. An Stellen, an denen faserbauliche
Unterschiede nur bei manchen, aber nicht bei allen Gehirnen sicher auffind-
bar waren oder Unterschiede zwar regelmäßig vorkamen, aber nur geringfügig
waren, habe ich auf die Möglichkeit einer weiteren Unterteilung in Subareae
oder Unterfelder hingewiesen, lege aber auf diese weitere Aufteilung keinen
besonderen Wert . Nicht selten wurde auch die Beobachtung gemacht, daß
sich geringgradige bauliche Variationen beim interindividuellen Vergleich zu-
gleich als inkonstant erwiesen. Mehrere baulich verwandte Areae wurden zu
einer Subregion zusammengefaßt. Architektonische Einheiten höherer Ord-
nung bilden dann die Regionen, die sich stets über größere Rindenabschnitte
erstrecken und meist schon bei der makroskopischen Betrachtung von Mark-
scheidenbildern ihre Sonderstellung erkennen lassen. Übrigens : läßt sich auch
die überwiegende Mehrzahl der Areae bereits bei Betrachtung mit freiem Auge
oder bei Lupenvergrößerung abgrenzen . In dieser besseren Überschaubarkeit
liegt ein erheblicher Vorteil der Myeloarchitektonik gegenüber der Cyto-
architektonik .

Verwendet wurden zu dieser Felderung Frontalserien 40 M dicker Celloidin-
schnitte, die nach Weigert - W o l t e r s 1) gefärbt waren . Von jedem 10 . Schnitt
wurde unter dem Zeichenapparat ein Diagramm gezeichnet, auf dem die Felder-
grenzen eingetragen wurden. Unter Verwendung dieser Diagramme wurden dann
Oberflächenkarten hergestellt . Photographien der betreffenden Gehirne wurden
zur exakten Darstellung des Furchen- und Windungsverlaufes zu Rate gezogen .
Während die Karten der Lateral- und Basalfläche die einzelnen Felder wirklich
so zeigen, wie sie sich bei einer Ansicht von lateral und basal auf die Ober-
fläche projizieren - lediglich die in den Furchen verlaufenden Felder sind
als schmale Streifen dargestellt, obwohl sie eigentlich die Oberfläche nicht
erreichen -, wurde die Karte der Dorsalfläche etwas modifiziert. Einerseits liegt
diese Fläche keineswegs horizontal, sondern ist medianwärts geneigt, und anderer-
seits zeigen die Heschlschen Windungen eine derartige Konfiguration, daß bei
einer Ansicht von oben nur Teile derselben zur Darstellung kommen . Diese Fläche
wurde daher nicht rein von oben, sondern zugleich etwas von innen betrachtet
zur Darstellung gebracht und ausserdem ein wenig in der Frontalebene aus-
einandergezogen. Exakte Angaben über die Ausdehnung der einzelnen Areae
lassen sich natürlich aus allen diesen Karten nicht gewinnen . Hierzu müsste jede
Area einzeln planimetrisch ausgemessen werden .

Dieser Beschreibung ist das Gehirn MB 59 der K l e i s t schen Sammlung, das
mir aus technischen Gründen am geeignetsten erschien, zugrunde gelegt . Damit
soll aber nicht gesagt sein, daß dieses Gehirn etwa eher der „Norm" entspräche
als die anderen Gehirne der Sammlung . Auch in MB 59 findet man im Verhalten
der linken Querwindungen ein Abweichen von den Befunden, die man am häufig-
sten zu sehen bekommt . Dabei ist allerdings darauf hinzuweisen, daß gerade bei
den Heschlschen Windungen schwer eine „Norm" zu finden ist.

1) Die W o l t e r s sche Methode besteht in einer Kombination der Methoden von Kult -
schitzky und Pal .
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Von dem linken Schläfenlappen dieses Gehirns habe ich ein Modell in zwei-
facher Vergrößerung hergestellt . Die Umrisse jedes 10 . Gehirnschnittes wurden
in doppelter Vergrößerung auf einen 1 mm dicken Zeichenkarton übertragen . Um
dem Verlust beim Schneiden Rechnung zu tragen, wurde für einen Schnitt 50 p
angesetzt, für 10 Schnitte also 500 M'. Bei einem Modell zweifacher Vergrösserung
beträgt also der Abstand 1 mm . Auf diese Weise kann man sich eine plastische
Anschauung auch der Rindenabschnitte verschaffen, die auf den Gehirnphoto-
graphien nicht sichtbar sind .

Die makroskopischen Verhältnisse werden nur soweit dargestellt, als es zum
Verständnis der Architektonik erforderlich ist . Über die komplizierte Kon-
figuration der Dorsalfläche des Schläfenlappens, auch Supratemporalfläche ge-
nannt, orientieren u . a. die Arbeiten von B e c k sowie von v. Economo und E o r n .

Für die myeloarchitektonische Forschung sind bekanntlich nur chromierte
Serien, gefärbt nach den von K u l t s c h i t z k y, P a l und Wo l t e r s angegebenen
Modifikationen der W e i g e r t scheu Methode, geeignet . Jedoch wird man sich
fragen müssen, ob und wieweit. die an diesen Färbungen gewonnenen Ergebnisse
sich auf Heidenhain-Präparate übertragen lassen . Hier kann nun erfreulicher-
weise gesagt werden, daß derjenige, der sich am W e i g e r t- W o l t e r s- Präparat
gut auskennt, seine Rindenfelder auch im Heidenhain - Präparat wiederfinden
kann. Das trifft auch für die hier beschriebenen Felder des Schläfenlappens zu .
Die normale Myeloarchitektonik an Heidenhain-Präparaten zu erforschen,
kann natürlich nicht empfohlen werden, da einem viele Feinheiten entgehen
würden und die Färbung, besonders der oberen Schichten, recht launisch ist . Die
Grundzüge des Faseraufbaues lassen sich aber gut erkennen .
Nomenklatur

Als o richtunggebend für die myeloarchitektonische Forschung sind C . und
O. Vogts „Allgemeinere Ergebnisse unserer Hirnforschung" anzusehen. Hier
kann - der Leser über die * Grundlagen und auch über die zunächst kompliziert
erscheinende Nomenklatur nachlesen . Abb. 1 bringt das Grundschema O . V o g ts,
das die Bezeichnung der einzelnen Faserschichten und' ihre Lagebeziehung zu
den Zellschichten erkennen läßt') . In der Myeloarchitektonik werden die Schich-
ten stets mit arabischen Ziffern angegeben, in der Cytoarchitektonik dagegen mit
römischen Ziffern .

Die Schichten werden wie folgt benannt
1 Lamina tangentialis

1 0 Sublamina superficialis
la Pars externa sublaminae intermediae
1b Pars interna sublaminae intermediae
lc Sublamina profunda

Lamina dysfibrosa
Lamina suprastriata

31 Sublamina superficialis
3 2 Sublamina intermedia
33 Sublamina profunda

4. . Stria Baillargeri externa
5a . Lamina intrastriata
5b. Stria Baillargeri interna
6a . Lamina substriata
6ß . Lamina limitans externa
7a . Lamina limitans interna
7ß. Zona corticalis Albi gyrorum .
1) In dem ursprünglichen Schema O . Vogts entsprechen 6 a a und 6 a' ß den-- heutigen, 6 a

und 6ß, während die früheren 6b a und 6b ß jetzt als 7 a und 7 ß abgetrennt werden .
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Von der großen Zahl der Termini, die für die Kennzeichnung des Faser-
verhaltens angegeben wurden, habe ich nur einige in dieser Arbeit verwendet, und
zwar solche, die zur Charakterisierung eines Feldes besonders geeignet erschienen,
während viele Termini, die Eigenschaften mehr accessorischer Bedeutung be-
treffen, der Übersichtlichkeit halber beiseite gelassen wurden . Die vorkommenden
Termini seien kurz erläutert .
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Abb. 1 . Grundschema des Faser- und Zellaufbaus der Hirnrinde nach O . Vogt .

Die 1 . Schicht, Lamina tangentialis, kann ausser in 4 Unterschichten, wie
im Grundschema, auch in 3 Unterschichten unterteilt sein, wenn nämlich 1a + b
verschmolzen sind. Man spricht dann von einem trizonalen Typ im Gegensatz zu
dem quadrizonalen . Auch kann die 1e noch in eine 1 ea und eine 1cß gespalten sein .

Findet sich in der 3 1 eine stärkere Ansammlung von Einzelfasern (Ef) und
tritt der Ef-Gehalt in 3 2 und 33 wieder deutlich zurück, so spricht man von einem
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Kaes-Bechterewschen Streifen . Ist die gesamte 3 frei von Ef, so ist das Feld
asingulofibrös . Ist nur ein B a i l l a r g e r scher Streifen zu sehen - es ist dann
immer der äußere -, so ist das Feld singulostriär ; sind zwei Baillargersche
Streifen sichtbar - wie im Grundschema -, so ist es bistriär . Hebt sich der
innere Baillargersche Streifen infolge des hohen Faserreichtums von 6a nur
schlecht gegen diese Schicht ab, so spricht man von einem propeunistriären Typ ;
ist 6a ebenso faserreich wie 5b, von einem unistriären Typ. Nun können aber
auch 5a und 6a fast ebenso dunkel sein wie 4 und 5b, man spricht dann von
propeastriär . Besitzen 4, 5a, 5b und 6a den gleichen Fasergehalt, so ist die Area
astriär . "Das Verhalten der Baillargerschen Streifen zueinander in bezug auf
ihre Faserdichte wird mit den Ausdrücken aequodensus, externodensior und interno-
densior gekennzeichnet, j e nachdem der äussere Baillargersche Streifen im Ver-
hältnis zum inneren gleichdicht, dichter oder weniger dicht ist .

Die Radiärfaserbündel (Rb) pflegen im Isocortex an der Grenze von 33 zu 32
plötzlich zu enden. In 32 und ganz vereinzelt in 31 sind dann nur noch isolierte
Radiärfasern (Rf) zu sehen. Man spricht von einem euradiären Typ. Im Allo-
cortex können die Radii bis in die 2. und 1. Schicht vordringen ; es liegt dann ein
supraradiärer Typ vor. Den infraradiären Typ, bei dem die' Radii bereits zwischen
5b und 5a enden, findet man ebenfalls nur im Bereich des Allocortex. 'Die Rb
können breit = lato-, mittelbreit = medio- oder schmal = tenuiradiär sein. Die
einzelnen Rf können zart = fino-, mittelkräftig = modico- oder kräftig = grosso-
radiär sein . Schließlich können auch dünne und kräftige Fasern in einem Rb
gemischt vorkommen, man spricht dann von mixtoradiär . Letzterer Ausdruck
findet sich im folgenden häufig, während das sonstige Verhalten der Rb und Rf
meist in deutschen Worten gekennzeichnet wurde . Der Leser braucht sich daher
mit diesen Ausdrücken nicht zu belasten .

Die Bezeichnungen der Schichten sowie ihre Abkürzungen durch Zahlen wie
la, 31 usf. werden stets in Kursivschrift wiedergegeben . Das gleiche gilt für Gyri,
deren Abkürzungen mit großen Anfangsbuchstaben geschrieben werden, z . B .
Ttr1 = Gyrus temporalis transversus primus, und für Sulci, bei deren Abkürzungen
k 1 e i n e Kursivbuchstaben Anwendung finden, z. B . t2 = Sulcus temporalis
secundus .

Architektonische Einheiten werden ebenfalls, sofern sie ausgeschrieben
werden, in Kursivschrift wiedergegeben . Die Abkürzungen (Symbole) der Regio-
nen, Subregionen und Areae sind fett gedruckt, die der Subareae zeigen g e -
w ö h n l i c h e n Druck . Die Abkürzungen der systematischen Einheiten (Region,
Subregion usw.) sind dabei durch Punkte voneinander getrennt . tp bedeutet
Regio temporopolaris, tp.m = Subregio temporopolaris medialis, tp.m.i =Area tem-
poropolaris medialis interna. Bei der ersten Aufgliederung der architektonischen
Rindenabschnitte werden die Ausdrücke oral (o) und caudal (c), medial (m) und
lateral (1), dorsal (d) und ventral (v) verwendet. Ein zwischen zwei so bezeichneten
Rindengebieten liegendes drittes Gebiet wird als intermedius (im) bezeichnet. Die
zweite Aufteilung erfolgt mit anterior (a) und posterior (p), externus (e) und inter-
nus (i), superior (s) und inferior (ii) . Ein dazwischen liegender Abschnitt kann
mit medius (md) bezeichnet werden . Müssen wir noch weiter aufgliedern, so
werden die Ausdrücke anticus (at) und posticus (pt), extremes (et) und intimes (it),
supremus (sp) und infimus (in/) zu Hilfe genommen. Bei einer Gliederung von
der Oberfläche zur Tiefe nimmt man zunächst superficialis (s f) und profundus (p f)
und. bei weiterer Aufteilung exterior (etr) und interior (itr) . Mitunter werden auch
zwei Abkürzungen zur genaueren Lagebestimmung eines Rindenfeldes miteinander
verbunden, z . B . orolateralis (ol), anterosuperior (as), u. ä .
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Die im Text vorkommenden Abkürzungen sind im folgenden noch einmal
in alphabetischer Ordnung zusammengestellt

a = anterior

	

m = medialis
at = anticus

	

and = medius
c = caudalis

	

o = oralis
d = dorsalis

	

p = posterior
e = externus

	

pf = profundus
Ef = Einzelfasern

	

pt = posticus
et = extremus

	

Rb = Radiärfaserbündel
etr = exterior

	

Rf = Radiärfasern
Gf = Grundfasern

	

s = superior
i = internus

	

sf = superficialis
if = inferior

	

sp = supremus
. im = intermedius

	

Srf = Supraradiärfasern
inf = infimus

	

T3 = Gyrus temporalis tertius
it = intimus

	

t2 = Sulcus temporalis secundus
itr = interior	Ttr1 = Gyrus temporalis transversus primus

KB = Kaes-Bechterew

	

v = ventralis
1 = lateralis
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Die Regio temporopolaris
setzt sich aus 4 Subregionen zusammen

Subregio medialis tp.m
Area medialis interna tp.m.i
Area medialis externa tp.m.e
Area medialis Posterior tp.m.p
Area medialis ostica (intima) tp.m.pt
Area medialis inferior tp.m.if
Übergangsfeld tp/mti
Obergangsfeld tp/mtm

Für die zum Lobus temporalis gehörigen allocorticalen Rindenanteile wurden
die Bezeichnungen von Brockhaus und S g o n i n a übernommen .

Gliederung
Die myeloarchitektonische Untersuchung führte zu einer Aufteilung

der i s o c o r t i c a l e n Schläfenlappenrinde in 7 Regionen, die sich weiter in
20 Subregionen mit 60 Areae aufgliedern ließen . Die Abb. 2-4 orientieren
über die Lage und Ausdehnung der Regionen und Subregionen, während die
Abb. 7-9 die areale Gliederung wiedergeben . In Abb. 5 sind die Grundzüge
des Faseraufbaues der einzelnen Regionen schematisch dargestellt .

Die Regionen werden wie folgt benannt
1 . Regio temporopolaris (tp)
2. Regio temporalis separans (tsep)
3. Regio temporalis parainsularis (tpari)
4. Regio temporalis transversa (ttr)
5 . Regio temporalis paratransversa (tpartr)
6. Regio temporalis magna (tmag)
7. Regio temporalis limitans (tlim) .

(tp)
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Abb. 2 . Regionale Karte der Dorsalfläche des Schläfenlappens (etwa 3/4 nat. Größe) .

Abb. 3 . Regionale Karte der Lateralfläche des Schläfenlappens .

Abb. 4 . Regionale Karte der Basalfläche des Schläfenlappens .

In Abb. 2-4 sind die Grenzen der Regionen durch Linien, die Grenzen der Subregionen
durch Punkte angegeben . Die kräftige Beschriftung gibt die Symbole der Regionen, die

feinere die zusätzliche Bezeichnung der Subregionen wieder .

Journal
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Abb. 5 . Schema des Faseraufbaus der 7 isokortikalen Schläfenlappenregionen .
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Auf der Dorsalfläche des Schläf enlappenpoles liegt außerdem noch eine
bisher zur Inselrinde gerechnete Formatio mesocorticalis temporalis (Brock-
h a u s), die aus 3 Areae besteht

Area mesocorticalis temporalis medialis mtm
Area mesocorticalis temporalis intermedia mti
Area mesocorticalis temporalis lateralis mtl

Diese Formation kann jedoch nach O . Vogt als oraler Beginn der Ento-
rhinalregion angesehen werden .

Die Regio temporopolaris nimmt den Pol des Schläfenlappens ein. Auf
der Dorsalfläche ist ihre caudale Grenze gegeben : medial durch die Anheftungs-
stelle des Schläfenlappens, lateral durch den Sulcus supratemporalis ; zwischen
beiden zieht sich ein Zipfel, der teils zur Area tp.l, teils zur Area tp.d.e gehört,
ein ganzes Stück weiter caudalwärts zwischen der Regio separans und tara-

Subregio ventralis tp.v
Area ventralis inferior tp.v.if
Area ventralis superior tp.v.s

Subregio lateralis tp.l
Area lateralis tp.l

Subregio dorsalis tp.d
Area dorsalis externa tp.d.e
Area dorsalis interna tp.d .i
Area dorsalis Posterior tp.d.p
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insularis hin . An der Lateral- und Basalfläche ist die Grenze durch den
Beginn der T2- T4 gegeben .

Die Rinde des Temporalpols zeichnet sich aus durch ihre
Breite, ihre Faserarmut und ihren singulostriären Charakter .
Ihre Abgrenzung gegen die caudal folgenden Regionen bereitet keine Schwierig-
keiten . :Baulich am nächsten stehen ihr die Felder der T4 , die ebenfalls teil-
weise singulostriär sind oder diesem Typ nahestehen, d . h. wenn sie 2 Bail-
largersche Streifen besitzen, so ist stets der äußere besser ausgeprägt, der
innere oft nur angedeutet .

Abb. 6. Modell des Schläfenlappenpoles von MB 59 . Dorsalansicht .
(Modellgröße 2 :1, im Bild etwas reduziert, vgl . Maßstab .)

Von den Subregionen des Poles zeichnet sich die mediale (tp.m) durch
eine ganz besondere Breite der Rinde und eine Faserarmut, die die der anderen
Subregionen noch übertrifft, aus . Eine Ausnahme macht nur die 1 . Schicht,
die hier besser ausgebildet ist . Lateralwärts nimmt dann der Fasergehalt
stufenweise zu, nur die 1 beteiligt sich nicht daran . Den größten Faserreich-
tum der Polfelder besitzt die Area tp.l, die mit ihrer - im Gegensatz zu allen
anderen Polfeldern - gut ausgebildeten 3 schon eine Verwandtschaft zu der
Regio separans zeigt. Eine Gradation') ist also deutlich, wir Werden ihr immer
wieder begegnen . Baulich eine Mittelstellung zwischen den : beiden eben ge-
nannten Subregionen nehmen die Subregio dorsalis (tp .d) und v entralis (tp.v)ein.

1) Unter Gradation versteht O. V o g t die von Feld zu Feld stufenförmig auftretende Ände-
rung einer baulichen Eigenschaft . Es folgt z . B. nicht auf c4n dunkles Feld ein sehr helles und
dann wieder ein ganz dunkles ; sondern an ein faserreiches Feld schließt sich ein Feld mittleren
Faserreichtums an und an dieses dann ein faserarmes . Dieses Verhalten gilt 'auch für die einzelnen
Schichten in aufeinanderfolgenden Feldern .
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1 . Subregio temporopolaris medialis .
Area interna . (Phot . Taf. I, 1 .) 1 )
tp.m.i ist das am weitesten medial gelegene Feld der Dorsalfläche des

Temporalpoles. Es grenzt caudolateral an die Formatio mesocorticalis tem-
Poralis (Brockhaus) des Cortex claustralis und endet somit bereits vor der
Verwachsungsstelle des Schläfenlappens mit dem übrigen Gehirn . tp.m.i
besitzt eine erhebliche Ausdehnung und nimmt mit Ausnahme des caudo-
lateralen Teiles den gesamten Gyrus temporopolaris medialis ein . (Diagr. 1-2 .)

Es ist ein im ganzen äusserst faserarmes Feld . Die l ist ziemlich breit und
quadrizonal . Die etwas dichtere 1a lässt sich einigermassen gegen die 1 b abgrenzen .
In der 1ckann man eine etwas faserreichere 1avon einer faserärmeren 1cßunter-

1) Siehe hierzu auch Anm . S. 267 .
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Abb. 8. Areale Karte der Basalfläche des linken Schläfenlappens von MB 59 .
(Abb. Maßstab 1,5 : 1 .)

Abb. 9. Areale Karte der Basalfläche des linken Schläfenlappens von MB 59 .
(Abb. Maßstab 1,5 : 1 .)
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scheiden ; jedoch ist der Unterschied zwischen 1 a und 1 b sowie zwischen 1 ca und
1cß nur geringgradig. Neben den Gf kann man in der 1 einige feinkalibrige Ef
sehen . 2 ist faserlos . 31 ist so gut wie faserfrei und hebt sich kaum gegen 2 ab .
3 2 enthält ganz spärliche Horizontalfasern. 33 hebt sich deutlich durch eine Zu-
nahme an (Tf und Rf ab . Geschlossene Rb sind in ihr kaum zu sehen, da diese
meist schon in der 4 . Schicht enden . Ein äusserer B a i l l a r g e r scher Streifen hebt
sich nur schwach ab, da die 4 nur spärlich Gf und ganz wenige Ef besitzt . Der
äussere Baillargersche Streifen ist hier und in der Area tp.m.pt von allen Tem-
poralfeldern am geringsten ausgeprägt . 5a ist wieder etwas heller, 5b nur wenig
dunkler, so dass sich ein innerer B a i l l a r g e r scher Streifen nicht abhebt . Das
Feld ist somit singulostriär . 6a ist angedeutet heller als 5b . Von 6ß über 7a nach
7ß nimmt der Gehalt an Gf und feinen Ef laufend zu. Die Rb sind schmal, be-
stehen aus ganz feinen Fasern und liegen mitteldicht beieinander . Die Bündel
enden meist bereits an der Grenze von 4 zu 3 3 .

Man kann die Area tp.m.i noch in 3 Subareae unterteilen. Der beschriebene
Hauptteil wird dann tp .m.ia genannt. Als tp.m.iß bezeichne ich den medialen
Anteil des Feldes, in dem die 1. Schicht weniger dicht ist . Deutliche Unterschiede
in den übrigen Schichten sind nicht vorhanden, während man an entsprechend
gefärbten Präparaten den Unterschied in der 1 schon makroskopisch erkennen
kann. In den caudalen Anteilen des Feldes tp.m.i liegen die Fasern in der 1 . Schicht
dichter beieinander, so daß die 1 deutlich dunkler wird . Da sonstige Unterschiede
nicht deutlich sind, bezeichne ich diesen Rindenabschnitt als Unterfeld tp .m .iy .

Area externa . (Phot. Taf. I, 2 .)
tp.m.e ist ein kleines, auf dem Gyrus temporopolaris medialis gelegenes

Feld. Es liegt lateral von tp.m.i, dem Hauptfeld des genannten Gyrus, und
bildet im wesentlichen die mediale Lippe des Sulcus temporopolaris medialis .
(Diagr. 1-2.)

Seine 1 ist etwas weniger gut ausgebildet als in tp.m.i, dagegen treten die 4
und die Rb etwas besser hervor . Die 4 ist bei weitem nicht so kräftig wie in tp .d .e .

1 ist trizonal, von mittlerem Fasergehalt, 1c lässt sich noch in 2 Unterschichten
teilen. 2 ist so gut wie faserlos . Auch in 31 und 32 , die sich wenig voneinander
unterscheiden, sind nur spärliche Gf zu sehen . 33 ist etwas faserreicher . 4 hebt
sich durch ihren größeren Gf-Reichtum gut ab . 5a ist hell, 5b nur spurweise
dunkler . tp.m.e ist einwandfrei singulostriär. 6a ist etwa gleich hell wie 5b . Erst
ab 6ß wird eine Faserzunahme deutlich. Die Rb sind schmal, tenuiradiär und
stehen mässig dicht .

Area posterior. (Phot. Taf. I, 3 .)
tp.m.p ist ein verhältnismäßig kleines Feld, das sich caudal an die

Area tp.m.e anschließt und wie diese lateral bis zum Grunde des Sulcus tem-
poropolaris medialis reicht .

Das Feld unterscheidet sich von tp .m.i und tp.m.e besonders durch eine Zu-
nahme des Fasergehaltes in der 1 . Schicht und eine Verschmälerung der Rb.

Die breite 1 ist quadrizonal und enthält zum Teil etwas gröbere Ef als in
Area tp.m.i . 1a ist dichter als 1b, ebenso verhält sich Zea zu 1cß . 2 ist faserlos und
grenzt sich kaum gegen die folgende 31 ab . 3 1 zeigt nur spärliche Gf, während in
3 2 eine deutliche Zunahme an Horizontal- und Radiärfasern zu verzeichnen ist .
In 3 3 nimmt die Faserdichte beträchtlich zu, hier finden wirr auch die sich büschel-
förmig auflösenden Rb. Ef fehlen in der 3. 4 hebt sich durch ihren stärkeren
Fasergehalt deutlich ab . Sie enthält neben dem Gf-Filz nur wenige feinkalibrige
Ef. 5a ist heller, 5b wieder etwas dunkler, ohne dass ein eigentlicher innerer

V o g t, Hirnforschung . Bd . 1 .
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B a i 11 a r g e r s c h e r Streifen erkennbar würe . tp.m.p ist also singulostriür. 6a unter-
scheidet sich kaum von 5b . 6é besitzt wieder etwas reichlichere Fasern . Eine
stürkere Faserzunahme findet sich dann in 7a und 7é . Die schmalen und aus
feinen Fasern bestehenden Rb liegen mitteldicht . Sie enden in 33, reichen also
etwas weiter als in tp .m.i . Die Gradation von tp.m.i Über tp.m.p nach tp/mim
und tp/mti zu den mesocorticalen Feldern (mtm, mti, mtl [Brockhaus]) ist deut-
lich. Die 1 wird in den genannten Feldern in orocaudaler Richtung dichter, die
Rb werden feiner .

ßbergangsfeld der isocorticalen Polregion zur Area mesocorticalis temPo-
ralis interna . (Phot. Taf. II, 3 .)

tp/mti. Zwischen tp .m.p und mti findet sich ein schmales Gebiet, das
als ßbergangszone zwischen Isocortex und dem mesocorticalen Anteil der
Entorhinalis anzusehen ist. Dieses Feld tp/mti ist im wesentlichen noch
i s o c o r t i c a l, zeigt dabei aber schon einige Merkmale, wie wir sie in mti
finden .

1 ist viel dunkler als in tp .m.p . 1b ist so faserreich, daé sie sich kaum von
1 a abhebt. In 1 e k•nnen wir eine fasergr•bere Auéenschicht a von einer faser-
ürmeren Innenschicht é unterscheiden . 2 ist so gut wie faserlos . 3 ist ebenfalls
faserdichter als in tp .m.p. 4 ist breit und hebt sich gegenÜber der ziemlich dunk-
len 3 3 viel weniger deutlich ab, als es in den Übrigen isocorticalen Polfeldern der
Fall ist . 5a ist etwas heller als 4, 5b wieder ein wenig dunkler als 5a . Das Feld
bleibt aber singulostriür. 6a hebt sich kaum ab ; in 6é findet eine leichte Zunahme
der Dichte statt . Stürkeren Fasergehalt weisen erst wieder 7a und 7é auf . Die
schlecht ausgeprügten fino- und tenuiradiüren BÜndel treten nur wenig hervor .
Sie enden in der 33 . In 1c und 2 sind ganz vereinzelte feine Srf zu erkennen .

ßbergangsfeld der isocorticalen Polregion zur Area mesocorticalis tempo-
ralis medialis . (Phot. Taf. II, 2 .)

tp/mtm. Lateral an tp.m.i schiebt sich ein schmales Feld heran, das dann
breiter wird, die caudale Fortsetzung von tp .m.i.y bildet und zu dem meso-
corticalen Feld mtm Überleitet.

GegenÜber tp/mti ist es deutlich faserürmer . Von tp.m.i unterscheidet es
sich vor allem durch eine dunklere 1 und eine breitere, sich weniger deutlich ab-
hebende 4 .

Die einzelnen Schichten sind wie folgt beschaffen : 1a sehr dunkel, 1b etwas
lockerer, le zeigt eine faserreichere Auéenschicht a und eine etwas ürmere Innen-
schicht . é. 2 ist von einzelnen feinen Srf durchzogen . 3 1 zeigt eine leichte Faser-
zunahme. 32 und 33 heben sich gut gegen 3 1 ab, unterscheiden sich aber nur
wenig untereinander, da- der Faserzuwachs in 3 3 nur geringfÜgig ist . 4 ist breit,
nicht sehr dunkel und hebt sich nicht so scharf ab wie in den Übrigen isocorticalen
Polfeldern. 5a ist ein wenig heller, 5b wieder eine Spur dunkler . Ein innerer
B a i l l a r g e r scher Streifen ist nicht zu erkennen . 6a hebt sich kaum von 5b ab,
6é ist wieder etwas dunkler . In 7a und 7é ist dann . erst eine stürkere Faserzunahme
festzustellen . Die Rb sind extrem schmal und enthalten sehr feine Fasern . In
2 und 3 sind viele feine Srf zu sehen, dagegen noch nicht in 1e . Ef finden sich in
gr•éerer Zahl in der 1 . Schicht ; in der 4 und in den tiefen Schichten ab 6é sind
sie üuéerst_ spürlich und von geringem Kaliber .

Ein ßbergangsfeld zu mtl wurde nicht abgegrenzt, da der ßbergang hier
sehr schnell erfolgt und nur eine sehr schmale limA d1)-Zone besteht .

1) Jim Ad = limitrophe Adaptation .
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Area Postics (intima) . (Phot. Taf. IV, 1 .)
tp.m.pt liegt an der mediobasalen Kante des Schlüfenlappenpoles und

bildet die caudale Fortsetzung des Polfeldes tp .m.i. Caudalwürts grenzt sie
an die Regio entorhinalis. (Diagr . 3-4.)

Sie steht baulich zwischen der isocorticalen Area tp.m.if und der Formatio
mesocorticalis temporalis (Brockhaus) und leitet zur Regio entorhinalis Über .
tp. m .pt ist n o c h n i c h t a l l o c o r t i c a l . Die 1 ist noch nicht so krüftig wie in diesen
Feldern, und es fehlen vor allem die Srf .

Die Dichte und Breite der quadrizonalen 1 ist etwa gleich wie in tp .m.ié .
2 und 31 sind so gut wie faserfrei ; 32 enthült nur ganz spürlich, 3 3 etwas mehr Gf .
4 besitzt Gf auch nur in geringer Menge und ist weniger dicht als in tp.m.i und viel
schwücher ausgeprügt als in tp.m.if . 5a ist hell, 5b etwas dunkler, ohne daé man
jedoch von einem inneren Baillargerschen Streifen sprechen k•nnte. tp.m.pt
ist also singulostriür . 6a hebt sich nicht ab, 6é zeigt wieder eine deutliche Faser-
zunahme. Ef kommen nicht vor . Die Rb sind üuéerst schmal, zartfaserig und
meist nur bis zum oberen Rande der 4 zu verfolgen . Die Rb stehen ziemlich dicht
beieinander.

Der Teil des Feldes tp.m.pt, der die dorsale Lippe der Fissura rhinalis bildet,
ist gegenÜber dem auf der Kuppe liegenden Abschnitt der Area (tp.m.pt)sf) etwas
modifiziert und wird als Unterfeld tp.m.pt.pf bezeichnet . 1 ist hier etwas faser-
ürmer und 4 hebt sich besser ab . Die Rinde ist, da es in der Furche liegt, natÜrlich
etwas schmüler, was besonders auf Kosten der 4 . 7. Schicht geht :

Area inferior . (Phot. Taf . III, 5 .)
tp.m.if ist das mediobasale Feld des Temporalpols . Es liegt zwischen

tp.v.if und tp.m.i. Der caudale Abschnitt von tp .m.if wird teilweise von der
beginnenden 4 . Temporalwindung verdeckt . Wenige Millimeter nach Beginn
derselben endet unsere Area. (Diagr. 1-2.)

tp.m.if besitzt eine etwas breitere Rinde als die caudal anschlieéende tlim.o .i,
dafÜr aber weniger Fasern als diese .

1 ist trizonal, mittelbreit und ziemlich faserarm . 2 und 31 sind praktisch
faserfrei . 32 ist üusserst faserarm, 3 3 besitzt ebenfalls noch recht wenige Fasern .
4 zeigt ein ziemlich lichtes Gf-Netz, hebt sich aber gegen die faserarmen Nachbar-
schichten gut ab. Die folgenden Schichten sind schmal ; es besteht ein aus-
gesprochener Furchentyp. 5a ist hell. In den tieferen Schichten ist wieder eine
deutliche Faserzunahme zu erkennen, jedoch lassen sich die einzelnen Schichten
ziemlich schwer gegeneinander abgrenzen . Im ganzen gesehen sind sie alle recht
hell. Ef fehlen. Ein innerer B a i l l arg e r scher Streifen hebt sich nicht ab . An
schwücher gefürbten Prüparaten, ' besonders wenn es sich noch um Schrügschnitte
handelt, sind die Rb oft nur schwer Über die Grenze von 5b und 5a hinaus bis zur
Grenze 4/3 3 zu verfolgen, so daé man MÜhe hat, den euradiüren Charakter zu
erkennen. Dieser ist aber an stürker gefürbten Prüparaten eindeutig ersichtlich.

2 . Subregio temporopolaris ventralis .
Area inferior . (Phot . Taf. III, 2 .)
tp.v.if reicht von der Spitze des Schlüfenlappenpoles bis zu der An-

heftungsstelle des Schlüfenlappens oder mehrere Millimeter darÜber hinaus .
Ihr oraler Abschnitt liegt vorwiegend an der Basalflüche und nur zu einem
kleineren Teil an der Lateralflüche . Caudalwürts verlüdt tp .v.if aber dann
die Basis und . wandert etwas an der Lateralflüche nach oben . Der caudalste
Abschnitt liegt in einer Furche und wird von dem Beginn der T2 mit den
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Areae tmag.d.as und aif verdeckt, so daé er auf der Karte der Schlüfenlappen-
oberflüche nicht mehr zur Darstellung kommt. (Diagr . 1-4.)

tp.v .if ist in allen Schichten sehr faserarm . Von der medial anschlieéenden
tp.m.if unterscheidet sie sich durch eine besser ausgebildete 4 und durch die in
ihr deutlicher erkennbaren Rb ; dagegen ist die 1 in tp .v.if weniger gut ausgebildet
als in tp.m.if. GegenÜber dem Nachbarfeld tp .v.s ist sie im ganzen faserürmer,
besonders füllt auch die geringere Ausbildung der Rb auf .

1 ist sehr faserarm, 1 a lüét sich nur undeutlich von 1b abtrennen, 1 e ist nicht
weiter unterteilbar . 2 ist faserlos, 31 fast faserfrei, 32 und 33 sind sehr faserarm,
aber deutlich abgrenzbar . 4 enthült ein dichteres Gf-Netz . 5a ist hell ; von 5b an
nimmt der Fasergehalt langsam zu . Ein innerer B a i l l a r g e r scher Streifen ist
aber nicht zu erkennen . 6a hebt sich nicht ab. Ef sind nur selten in den tiefen
Schichten zu sehen, sie sind feinkalibrig . Die Rb sind schmal, Überwiegend fino-
bis ganz schwach mixtoradiür und liegen in mittlerer Dichte beieinander .

Area superior . (Phot. Taf. III, 3 .)
tp.v.s liegt an der Lateralflüche des Schlüfenlappenpoles unterhalb von

tp.1, welche die Dorsolateralkante des Poles einnimmt. Die Fortsetzung von
tp.v.s auf der Dorsalflüche bildet tp .d.e, die ihr baulich nahe verwandt ist .
Das caudale Ende von tp .v.s wird von der beginnenden 2. Temporalwindung
mit den . Areae tmag.d .as und aif Überlagert . (Diagr . 1-2.)

1 ist trizonal und verhültnismüéig faserarm, aber noch faserreicher als in
tp.v.if, dagegen ürmer als in tp .d.e, tp.m.i und tp.m.p. 2 ist so gut wie faserlos .
3 1 ist üuéerst faserarm, jedoch deutlich von 2 unterscheidbar . 32 zeigt nur eine
müéige Zunahme an Fasern, wührend 3 3 sich stürker abhebt. 4 ist verhültnis-
müéig dunkel, enthült einen dichten Gf-Filz, aber nur wenige Ef . 5a ist wieder
heller, 5b faserreicher als 5a, ohne dass sich jedoch ein eigentlicher innerer B a i l-largerscher Streifen abhebt. tp.v.s ist also, wie die Übrigen Polfelder,singulo-

striür . 6a zeigt etwa den gleichen Fasergehalt wie 5b und hebt sich dadurch
schlecht ab . Die tieferen Schichten lassen dann jeweils eine deutliche Faser-
zunahme erkennen. Die Rb treten etwas mehr hervor als in tp .d.e. Sie stehen
in mittlerer Dichte und besitzen neben vorwiegend feinen auch einige etwas gr•bere
Fasern. In ihrem caudalen Abschnitt nühert sich tp .v.s dem unistriüren Typ und
leitet damit zu tmag.d.as Über.

Man kann noch eine oben (dorsal) liegende Subarea suprema (sp), die etwas
faserreicher ist, von einer unten (ventral) gelegenen, etwas faserürmeren Subarea
in fima (inf) unterscheiden .

3 . Subregio temporopolaris lateralis .
Die Subregio besitzt nur eine Area gleichen Namens . (Phot . Taf . III, 4 .)
tp.l nimmt die Dorsolateralkante des Poles ein. Von den anderen faser-

armen Areae des Temporalpoles hebt sie sich makroskopisch durch ihren
Faserreichtum deutlich ab . Da sie sich schon bei Betrachtung von Mark-
faserbildern mit freiem Auge als Ganzes so gut abgrenzen lüét, habe ich
von einer weiteren Untergliederung abgesehen, obwohl der Bau des Feldes
kleine •rtliche Verschiedenheiten aufweist . So ist der oromediale Abschnitt
am wenigsten faserreich und der caudolaterale Abschnitt besonders faserreich .
In letzterem kommt es zur Andeutung eines Kb-Streifens . (Diagr . 1-5.)

1 ist quadrizonal, la etwas schmüler als b ; le lüsst eine faserürmere Innen-
schicht (1cé) von einer dichteren Auéenschicht (ca) unterscheiden. 2 enthült
wenige feinste Füserchen und hebt sich nicht sehr deutlich gegen 1cé ab. 3 1 ist
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gut entwickelt und enthült auch Ef, was wir in den Feldern des Temporalpoles
sonst nicht sehen . Dabei ist, wie schon angedeutet, in dem caudalen Anteil des
Feldes der Ef-Gehalt von 3 1 etwas gr•sser als von 3 2 , so dass dieses Gebiet schon
Überleitet zu den weiter caudal liegenden Areae, die ja krüftige KB-Streifen be-
sitzen . In 3 3 kommt es zu einer weiteren Faserverdichtung . 4 ist krüftiger als in
den bisher betrachteten Feldern und enthült mehr Ef als die Übrigen Felder des
Temporalpoles . Die Ef sind aber immer noch verhültnismüéig zart . 5a ist etwas
heller, 5b wieder ein wenig faserreicher . Das Feld ist noch singulostriür, aber
nicht mehr so ausgesprochen wie die Übrigen Areae des Temporalpoles . Es zeigt
eine Annüherung an die caudal anschliessenden bistriüren externodensioren Typen .
6a ist kaum heller als 5b . In den tieferen Schichten nimmt der Faserreichtum
weiter zu. Die Rb stehen in mittlerer Dichte, sie sind noch ziemlich schmal, teil-
weise auch schon von mittlerer Breite und ausgesprochen mixtoradiür . Dabei
enthalten sie krüftigere Fasern als die Rb in den Übrigen Temporalfeldern .

4 . Subregio temporopolaris dorsalis .
Area externa . (Phot. Taf. III, 1 .)
tp.d.e liegt auf der Dorsalflüche des Schlüfenlappenpoles, und zwar auf

dem lateralen Anteil des Gyrus temporopolaris Proprius . An der Polspitze
trifft sie mit tp .v.s zusammen. Caudalwürts verlüuft sie streifenf•rmig zwischen
den medial anliegenden Areae tp.d .i, tp .d.p und den lateral anliegenden Areae
tp.l, tsep .l .a. Sie erstreckt sich ein ganzes StÜck Über die Anheftungsstelle
des Schlüfenlappens hin aus . (Diagr . 1-5.)

tp.d.e besitzt einen ühnlichen Bau wie tp.v.s, ist aber besonders in den Schich-
ten 4-7 faserürmer als diese . Von den lateral anliegenden Feldern tp .l und
tsep.l.a unterscheidet _sie sich durch ihren geringeren, von dem medial angrenzen-
den tp.d.i durch ihren gr•éeren Fasergehalt .

1 ist quadrizonal. .1a und 1b sind müssig dunkel . Zea besitzt etwas mehr
Fasern, besonders Ef, als 1cé . Die 1 . Schicht ist in tp .d.e etwas faserreicher als in
tp.v.s, noch deutlicher ist der Unterschied gegenÜber tp .v.if. Dagegen ist die 1
in tp.d.e weniger gut ausgebildet als in tp.m.i, und tp .m.p. 2 ist fast faserlos, 31 sehr
faserarm, hebt sich aber deutlich gegen 2 ab . 3 2 . ist etwas faserreicher, 3 3 wiederum
dichter, vor allem durch das Hinzutreten der Rb. Im ganzen ist 3 ziemlich arm
an Fasern ; sie enthült keine Ef. 4 ist müssig dicht und besitzt neben den Gf sehr
feinkalibrige Ef . Sie ist weniger dicht als in tp .v.s, aber dichter als in tp .m.i . 5a
ist hell, 5b nur wenig dunkler als 5a . Es handelt sich also um einen singulostriüren
Typ . 6a ist etwa ebenso faserreich wie 5b . 6é - ist etwas faserreicher . Die tiefen
Schichten enthalten neben Gf nur sehr spürliche schmale Ef . Die Rb sind schmal
bis mittelbreit, bestehen zum gr•éeren Teil aus ganz feinen Fasern und zum
kleineren Teil aus etwas gr•beren Fasern . Die Rb enden zwischen 32 und 33 . Sie
liegen in mittlerer Dichte beieinander und treten im Gesamtbild der Area stürker
hervor als im Nachbarfeld tp .d .i .

Area interna . (Phot . Taf. II, 1 .)
tp.d.i liegt auf der medialen Hülfte des Gyrus temporopolaris Proprius,

wührend die laterale Hülfte dieses Gyrus von tp.d.e eingenommen wird . Sie
liegt dem Sulcus temporopolaris medialis unmittelbar an. (Diagr . 1-2.)

tp.d.i ist besonders in der 3. und auch in der 4 . Schicht faserürmer als das
lateral anschliessende tp.d.e, ebenso sind die Rb etwas schmüler als dort. Dagegen
ist die 1 faserreicher als in tp .d.e, aber etwas heller als in tp .m.i, tp.m.e und tp.m.p .

In der 1 grenzt sich la nicht sehr deutlich gegenÜber 1 b ab. In c sehen wir
wieder 2 Unterschichten . 2 ist fast faserlos . Die beiden üusseren Unterschichten
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der 3 sind sehr faserarm, 3 3 besitzt etwas mehr Fasern, Ef fehlen . 4 ist nicht sehr
dicht . 5a, 5b und 6a sind ziemlich hell . Ein innerer B a i l l a r g e r scher Streifen
hebt sich also nicht ab . Erst ab 6é ist wieder eine deutliche Faserzunahme zu
verzeichnen . Feinkalibrige Ef finden sich auéer in 1 nur vereinzelt in 4 und in den
tiefen Schichten . Die Rb sind schmal und bestehen aus ganz feinen Fasern vom
Kaliber der Gf und seltenen, ein wenig stürkeren Fasern, die in ihrem Durch-
messer den ganz feinkalibrigen horizontalen Ef entsprechen .

Area Posterior . (Phot. Taf. IV, 2 .)
tp.d.p liegt auf dem caudomedialen Anteil des Gyrus temporopolaris

proprius . Sie schlieét sich caudal an tp .d.i an und setzt sich spüter in die
parainsulüren Felder fort . (Diagr. 3-4.)

tp.d.p ist ein in allen Schichten sehr faserarmes Feld . Es ist bedeutend heller
als das lateral anschlieéende tp .d.e, aber dunkler, mit Ausnahme der 1 . Schicht,
als das medial angrenzende mtl und auch mit besser ausgebildeten Rb versehen
als dieses . Es ist etwas faserürmer als das oral vorangehende tp .d .i .

1 ist knapp mittelbreit, quadrizonal und verhültnismüssig faserreich . Eine
schmale la lüét sich von einer 1b abgrenzen . 1cé ist etwas lockerer als Zea . 2 ist
faserlos, 3 1 praktisch faserlos ; 32 und 33 zeigen nur eine geringe Zunahme an
Fasern. 4 besitzt einen ziemlich lockeren Gf-Filz, Ef fehlen, ebenso wie in den
Übrigen Schichten . 5a und 6a sind ziemlich hell . Ein innerer B a i l l a r g e r scher
Streifen fehlt . tp.d.p ist also singulostriür . Ab 6é nimmt der Fasergehalt wieder
deutlich zu, erreicht aber erst beim ßbergang ins Mark (7é) stürkere Grade . Die
Rb sind schmal, bestehen vorwiegend aus feinen Fasern und finden sich in müssiger
Dichte .

Die von Brockhaus auf dem Temporalpol abgegrenzten Areae seiner
Formatio mesocorticalis temporalis seien der Vollstündigkeit halber kurz be-
schrieben. Eine ausfÜhrliche Darstellung ihrer Cyto- und Myeloarchitektonik
findet sich bei Brockhaus im J . Psychol. u. Neur. 49, 1940. Die folgende
Beschreibung lehnt sich an die von Brockhaus gegebene an. Brockhaus
unterscheidet im Bereich des Cortex claustralis einen iso-, meso- und allo-
corticalen Abschnitt . Einen Teil des mesocorticalen Abschnittes bildet die im
folgenden zu- beschreibende Formatio, ä die aus 3 Areae besteht . Sie liegt auf
der Dorsalflüche des Temporalpoles unmittelbar vor seiner Verwachsung mit
dem Übrigen Gehirn .

Area mesocorticalis temporalis medialis . (Diagr . 3 .)
mtm zeigt in ihrer Faserstruktur eine Annüherung an die angrenzenden

Felder der Regio entorhinalis .
Die Rindenbreite ist erheblich . 1 ist trizonal, breit und faserreich . Feine

Srf sind aus lc durch 2 bis zur Grenze von 3/5 zu verfolgen . 2 ist hell, 3 1 ebenfalls
noch sehr faserarm . 32+3 lassen etwas mehr Gf erkennen, Ef fehlen . Eine 4 ist
nicht vorhanden. 5 ist hell. Erst 6 lüét einen stürkeren Fasergehalt erkennen .
Das Feld ist infra- und deszendent supraradiür . Die Rb sind spürlich und dÜnn .

Area mesocorticalis temporalis intermedia . (Diagr. 3 .)
mti besitzt eine breitere und dunklere 1 als mtm. Die Srf in der 2 treten

deutlicher hervor und liegen teils in dÜnnen BÜndelt beieinander . 3 ist erheblich
gf-reicher als in mtm. Eine 4 fehlt . 5a ist sehr hell, 6a etwas dunkler; eine stürkere
Faserzunahme erfolgt erst in 7 . Das Feld ist ebenfalls infra- und deszendent supra-
radiür . Die Rb sind zwar noch dÜnn, aber nicht mehr in dem Maée wie in mtm .
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Area mesocorticalis temporalis lateralis . (Diagr . 3 .)
mtl zeigt gegenÜber den vorgenannten Feldern eine viel nühere Verwandt-

schaft zum Isocortex . Y ist wieder faserürmer und schmüler geworden . Sie ist
trizonal . In der gf-armen 2 sind nur wenige Srf zu sehen . 3 enthült bei typischer
Abstufung der Unterschichten neben Gf auch feinkalibrige Ef . Eine mittelbreite
4 ist hier im Gegensatz zu den beiden zuvor beschriebenen Feldern wieder zu
erkennen. 5a lüsst sich gut gegen 4, aber nicht sehr deutlich gegen die nur wenig
faserreichere 5b abgrenzen. Erst ab 6a erfolgt eine deutlichere Faserzunahme . Die
Rb sind besser ausgebildet als in mti und mtl . Sie reichen auch weiter an die
Oberflüche heran, nümlich bis zur Grenze 4/33 , wodurch auch die Verwandtschaft
zu dem benachbarten Isocortex deutlich wird .

Eine sehr differenzierte Aufteilung des auf der Dorsalflüche des Temporal-
poles liegenden Anteiles der Insel beim Schimpansen und Menschen gab B e c k
1929 und 1930. Er unterschied in diesem Gebiet 9 Unterfelder. Ein Vergleich
dieser Einteilung mit der 1940 von Brockhaus in seiner Arbeit Über den Cortex
claustralis gegebenen Gliederung wurde von letzterem nicht durchgefÜhrt . Ich
halte mich nicht fÜr kompetent, einen solchen Vergleich anzustellen . Jedoch ist
nach der Beschreibung und besonders nach den Abb. 1 und 2 auf Tafel 16 in
B e cks Schimpansenarbeit zu vermuten, dass seine ti 1 mtl entspricht, ti 1 und
ti 2 mit mti gleichzusetzen sind und ti la, é, y sowie ti 2a und é = mtm ent-
sprechen . Ein stürkerer Unterschied besteht dann wieder zu dem caudal folgen-
den ti 3, 3a und 3y . Daé eine solche weitere Untergliederung m•glich ist, geht
auch aus der Schilderung von B r o c k h a u s hervor, der angibt, dass caudalwürts
eine deutlichere Ausprügung des mesocorticalen Charakters von mtm, mti und mtl
erfolge, dass aber die wesentlichen Strukturmerkmale erhalten blieben .

B e c k beschrieb dieses Gebiet als allocorticale supraradiüre Inselregion . Er
hatte aber damals (1929) schon Zweifel an dem supraradiüren Charakter dieses
Gebietes, da ihm vor allem das Missverhültnis der aus dem Album gyrorum auf-
steigenden Fasern mit den in der c und 2 vorhandenen Srf auffiel . Dass diese
Beobachtung richtig war, wurde inzwischen durch die B r o c k h a u s sche Arbeit
bestütigt und hat ihre L•sung darin gefunden, dass dieses Gebiet als infra- und
deszendent supraradiür aufgefasst werden muss') . Ausserdem ist dieses Gebiet nach
einer neuerdings geüusserten Ansicht von O . V o g t als oraler Vorlüufer der Regio
entorhinalis anzusehen .

Die Regio temporalis separans (tsep)
setzt sich aus 2 Subregionen zusammen

Subregio lateralis tsep.l
Area lateralis anterior tsep.l .a
Area lateralis media tsep.l.md
Area lateralis Posterior tsep .l .p
Area lateralis Pro fonda tsep .l .p f

Subregio medialis tsep.m
Area medialis externa tsep.m.e
Area medialis interna tsep.m.i

1) Seinen ursprÜnglichen Typus supraradiatus hat O. Vogt aufgeteilt in einen aszendenten
Sr-Typ, bei dem die Srf aus den aus dem Album gyrorum kommenden Rb entspringen ; in einen
deszendenten Sr-Typ, bei dem die Srf hauptsüchlich aus der Zonalis kommen und in einen adven-
titiellen Sr-Typ, bei dem Rf aus dem Album durch die Rinde in die Zonalis gelangen und in
dieser zu einem anderen Feld ziehen .



228

	

ADOLF HOPF ,Journal
fÜr Hirnforschung

Die Regio temporalis separans schlieét sich an der Dorsolateralkante des
Schlüfenlappens an die Regio temporopolaris an und trennt diese von der die
Heschlschen Windungen einnehmenden Regio temporalis transversa. Mit
ihrem lateralen Anteil verlüuft sie weiter an der Dorsolateralkante und nimmt
so den oralen Beginn der Ttri, mitunter auch der Ttr2 ein, wührend sie mit
ihrem medialen Anteil streifenf•rmig zwischen Ttr1 und parainsulürer
Region hinzieht . Myeloarchitektonisch ist sie durch ihren stürkeren
Fasergehalt deutlich von der Polregion unterschieden . Neu
kommt ein innerer B a i l l a r g e r scher Streifen hinzu, der allen Polfeldern
fehlt. Allerdings wird auch dieses Neuauftreten vorbereitet dadurch, daé
im caudalen Teil von tp .l die 5 b etwas dichter wird. Im oralen Teil der Sub-
regio separans lateralis ist der innere Baillargersche Streifen sehr schwach,
im mittleren etwas krüftiger und im caudalen schon fast so dicht wie der
üuéere. Die Subregio separans medialis ist aequodensus . In den Areae der
medialen Subregion hebt sich der innere Baillargersche Streifen gut gegen
die folgenden Schichten ab, die Areae sind also bistriür. In der lateralen
Subregion ist dagegen diese Abgrenzung schwierig, die Areae sind Propeuni-
striür . Neu gegenÜber der Polregion ist auch das Auftreten eines Kaes-
Bechterewschen Streifens .

1. Subregio temporalis separans lateralis .
Area anterior . (Phot. Taf. V, 1 .) (Diagr. 3-4 .)
tsep .l .a schlieét sich caudal an tp .l an und grenzt selbst caudal an tsep .l.md,

ttr .l ol .i, ttr.l om.a und tsep.m.e, eventuell auch an tsep.m.i .
tsep.l.a hat eine gewisse öhnlichkeit mit tp .l, ist aber deutlich faserreicher

als diese . Im Gegensatz zu tpa besitzt sie einen KB-Streifen sowie einen inneren
Baillargerschen Streifen . Die Y ist quadrizonal, l a sehr schmal, l e breit. 2 ent-
hült etliche Gf . 3 1 ist reich an Ef mittleren Kalibers, wührend 3 2 und 3 3 kaum Ef,
aber mehr Gf besitzen. Es ist also ein deutlicher KB-Streifen vorhanden . 4 ist
dunkel . 5a hebt sich zwar deutlich ab, ist aber noch ziemlich faserreich . 5b zeigt
wieder eine Verdichtung, ist jedoch wesentlich heller als 4. 6a ist kaum heller
als 5b . Es handelt sich um einen propeunistriüren, stark externodensioren Typ,
der dem singulostriüren Typ noch sehr nahesteht. In manchen Gehirnen, in
denen der innere Baillargersche Streifen weniger gut gefürbt ist, k•nnte man
es fast noch mit einem singulostriüren Typ verwechseln . Die Schichten ab 6é
nehmen wie gew•hnlich an Faserreichtum zu . Die Rb sind von mittlerer Breite,
mixtoradiür und stehen ziemlich dicht .

Area media . (Phot. Taf. IV, 3 .)
tsep .l.md liegt zwischen tsep .l.a und tsep.l.p und nimmt auch baulich

eine Mittelstellung zwischen diesen beiden Areae ein . (Diagr . 5-6.)
GegenÜber tsep.l.a sind die Rb krüftiger und die 4 etwas dunkler, da sie mehr

Ef enthült, auch erscheint sie hier etwas breiter ; die 5b ist bedeutend krüftiger
ausgeprügt, der KB-Streifen tritt nicht so deutlich hervor wie in tsep .l .a. Gegen-
Über tsep.l .p ist besonders die 5b weniger gut ausgebildet. tsep .l.md ist im ganzen
faserürmer als ttr .lol .i, t tr.lol.md und ttr.lol.e, was besonders fÜr die 3 und 5b
gilt. 4-6 sind breiter als in tsep.l.a und ttr.lol .e. tsep.l.md ist propeunistriür bis
unistriür und externodensior.
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Area posterior . (Phot. Taf . V, 2 .)
tsep .l.p liegt auf dem oralen Anteil der Ti und greift auch ein ganzes

StÜck auf die Dorsalflüche Über . (Diagr. 6-7 . )
Sie ist faserreicher als die caudal anschlieéende tpartr .a. Die Schichten 4-6

sind breiter als in ttr .lol.e und md. Die 3 ist weniger gut ausgeprügt als in diesen .
1 ist quadrizonal bei mittlerem Fasergehalt . 2 besitzt wenige Fasern . In 3 1

finden sich mehr Ef als in 3 2 und 33 , aber kaum Gf. In 32 sind etwas mehr Gf
vorhanden. In 3 3 sind sie reichlich. Von einem eigentlichen KB-Streifen kann
man nicht sprechen, da der Ef-Gehalt von 3 1 nur geringen Grades ist und auch
die anderen Unterschichten von 3 Ef besitzen, so dass sich ein deutlicher Streifen
nicht abhebt . 4 ist reich an Gf und Ef . 5a hebt sich gut ab, 5b ist heller als 4 . 6a
ist fast ebenso faserreich wie 5b . tsep .l.p ist somit propeunistriür und schwach
externodensior . Die tiefen Schichten enthalten reichlich Ef . Die Rb sind mittel-
breit bis breit, krüftig mixtoradiür und stehen in mittlerer Dichte beieinander.

Area Profunda . (Phot. Taf. V, 5.) (Diagr . 6-7.)
tsep.l .pf. Im oralen Drittel der Ti wird deren ventraler Rindenabschnitt

nur teilweise von den gleichen Feldern eingenommen, die auch die Lateral-
flüche der Ti bedecken . ßber dem gr•éeren Teil der Ventralflüche der Ti
dehnt sich indessen die Area tsep.l .pf aus. Sie schlieét sich gew•hnlich caudal
an tmag.d.as an und ist auf den gleichen Frontalschnitten zu sehen wie
tsep .l.md und p, wührend sie in H•he von tsep .l.a noch nicht zu bemerken ist .
Caudal wird sie fortgesetzt von tpartr.a und pf. Die dorsale Lippe der ti
bildend, besitzt sie gegenÜber den die Lateralflüche der T i Überziehenden
Areae einen deutlich geringeren Fasergehalt .

la + b bilden zusammen ein mittelbreites Band, die 1 ist also trizonal . c
besitzt keine Ef. 2 hebt sich gut ab . In 3 1 sind nur noch mikroskopisch Reste
eines KB-Streifens zu erkennen . Ef sind in allen Unterschichten der 3 nur in
spürlicher Menge vorhanden und besitzen ein geringes Kaliber . 4 ist bei weitem
nicht so dicht wie in den Feldern der Lateralflüche der Ti, aber deutlich faser-
reicher als 5b. 5a ist etwas heller, 5b wieder dunkler, hebt sich aber nicht deutlich
gegen die tieferen Schichten ab, da in 6a keine merkbare Aufhellung eintritt . Man
kann im Zweifel sein, ob man hier noch einen propeunistriüren Typ oder schon
einen unistriüren Typ annehmen soll. Die tiefen Schichten sind, da es sich um
ein bis in den Furchengrund reichendes Rindenfeld handelt, schmal und auch
aus diesem Grunde schwer zu differenzieren . Die Rb stehen h•chstens mittel-
dicht, sind mittelbreit und mixtoradiür, aber weniger krüftig als in tsep.l.md und p .

Man kann die Area in eine etwas faserreichere Subarea exterior (etr) und eine
etwas faserürmere Subarea interior (itr), die bis in den Furchengrund reicht,
trennen .

2 . Subregio temporalis separans medialis .
Area externa . (Phot. Taf. V, 4 .)
tsep.m.e liegt dem Sulcus ttr1, den sie als schmales Band begleitet, un-

mittelbar medial an . (Diagr. 6-9 . )
Sie unterscheidet sich deutlich von den ttr 1-Feldern durch einen Markfaser-

rÜckgang in allen Schichten, besonders in der 3 und 5b . Dagegen ist sie erheblich
faserreicher als die sich ihr medial anschliessenden Felder . Die auf Frontalschnitten
in dieser H•he von lateral nach medial einsetzende hochgradige stufenf•rmige
Abnahme des Fasergehaltes von den extrem faserreichen ttr 1-Feldern Über
tsep.m.e und i, tpari .1 und im zu dem extrem faserarmen tpari .m, erm•glicht hier
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auf engem Raum schon bei Lupenbetrachtung die Abgrenzung so verhültnismüssig
vieler Felder . tsep.m.e besitzt eine geringe Rindenbreite -und zeigt Anzeichen
eines Furchentypes. 1 ist schwach quadrizonal. 2 hebt sich gut ab . Ein KB-
Streifen ist in schwacher Ausprügung vorhanden . 33 ist erheblich faserreicher
als 3 2 . 4 und 5b sind etwa gleich dicht . 5a hebt sich ganz gut ab, 6a etwas weniger
deutlich. tsep.m.e ist bistriür und aequodensus . Die Rb stehen in mittlerer Dichte,
sind mittelbreit und mixtoradiür .

Area interna . (Phot . Taf. V, 3 .)
tsep.m.i zieht sich als schmales Band zwischen tsep.m.e und tpari .l hin .

Sie leitet zu den parainsulüren Feldern Über, wührend sie selbst noch der
Regio separans zuzurechnen ist . (Diagr. 6-9 .)

tsep.m.i zeigt gegenÜber tsep.m.e einen FaserrÜckgang in allen Schichten .
1 lüét nur mit MÜhe eine Vierteilung erkennen . 2 ist sehr faserarm. Ein

KB-Streifen ist in 3 1 eben noch angedeutet erkennbar, 32 und 33 sind ziemlich
hell und enthalten nur ganz vereinzelt dÜnne Ef . Auch in den tiefen Schichten
treten die Ef nicht besonders hervor . 4 ist vielleicht eine Spur dunkler als 5b .
Wir haben einen bistriüren aequodensen bis schwach externodensioren Typ vor uns .
5a und 6a sind ziemlich hell . Die folgenden Schichten zeigen die gewohnte Faser-
zunahme. Die Rb stehen ziemlich dicht, sind knapp mittelbreit und schwach
mixtoradiür .

Die Regio temporalis parainsularis (tpari)
besteht aus 3 Areae .

Area lateralis tpari .l
Area intermedia tpari.im
Area medialis tpari.m

Die Regio parainsularis liegt auf dem Gyrus gleichen Namens') .
Durch ihre schmale Rinde und ihre hochgradige Faserarmut

..ist die Regio sehr leicht von den benachbarten Regionen zu unterscheiden .
Im Gegensatz zur Polregion, an deren Area tp.d.p sie sich anschlieét, ist sie,
wenn auch nur schwach, bistriür . Die parainsulüren Areae zeigen von lateral
nach medial eine Diminution des Fasergehaltes .

Die Regio parainsularis wurde zuerst von B e c k genauer beschrieben .
Er verwendete die AbkÜrzung tpar . Ich habe der Bezeichnung noch ein i
.hinzugefÜgt, damit in dem Symbol deutlich wird, zu welchem Gebiet die
besagte Region „para" liegt. B e c k teilt den von ihm als Subregio bezeich-
neten (von mir als Regio abgegrenzten) Rindenabschnitt in 3 Areae ein, die
den meinigen vollkommen entsprechen . (tpari.l = tparl von B e c k, tpari.im
- tpar.2, tpari.m = tpar 3 .) Der nicht leicht zu erkennende bistriüre Charak-
ter der parainsulüren Felder wurde von B e c k zuerst entdeckt .

Area lateralis (Phot. Taf. II, 4 .)
tpari .l ist die am weitesten lateral liegende Area der parainsulüren

Gruppe und somit die faserreichste von ihnen, da ja von lateral nach medial
eine Diminution besteht . Dabei hebt sie sich von den lateral anliegenden
Areae der Regio separans deutlich durch ihre Faserarmut ab . Sie erstreckt
sich weniger weit nach oral wie die Übrigen parainsulüren Felder (in ßber-

1) Die Bezeichnung Gyrus parinsularis stammt von M a r b u r g .
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einstimmung mit Beck), dafÜr ein wenig weiter caudalwürts als die beiden
anderen. (Diagr . 6-9.)

Die Rindenbreite ist gering. Es besteht ein deutlicher Furchentypus . In der
1 kann man nicht sehr deutlich 4 Unterschichten unterscheiden . 2 ist hell . 3 hebt
sich einigermassen gegen 2 ab, obwohl 3 in allen Unterschichten sehr faserarm ist
und keine Ef besitzt . Von einem KB-Streifen kann also keine Rede sein . Der
Unterschied von 3 1 zu 3 2 ist sehr gering. 4 und 5b sind etwa gleich dicht . 5a hebt
sich gut ab, 6a nicht ganz so deutlich  tpari .l ist bistriür und aequodensus . Die
tiefen Schichten enthalten h•chst spürlich Ef. Die Rb stehen wenig dicht, sind
schmal bis mittelbreit und ganz schwach mixtoradiür .

Area intermedia .
tpari.im ist das mittlere der parainsulüren Felder und steht auch baulich

in der Mitte zwischen den beiden anderen . Es ist also faserürmer als tpari .1
und faserreicher als tpari.m. (Diagr . 6-9.)

Die 3 hebt sich kaum gegen die 2 ab . Ein üuéerer und ein innerer Bai 1-
l a r g e rscher Streifen sind deutlich erkennbar, wenn sie auch sehr faserarm
sind. Die Rb sind noch spürlicher und dÜnner als in tpari .l .

Area medialis . (Phot. Taf. II, 5 .)
tpari.m ist das medialste parainsulüre Feld . Es liegt der Insel unmittel-

bar an. (Diagr. 5-8.)
Die Faserarmut erreicht in tpari.m einen extremen Grad . Die einzelnen

Schichten sind schwer und nur unter dem Mikroskop gegeneinander abgrenzbar .
Ef sind Überhaupt nicht vorhanden . 3 1 hebt sich nicht gegen 2 ab . Selbst die
beiden Baillargerschen Streifen sind nur schlecht erkennbar . Die Rb stehen
üuéerst licht und sind dÜnn .

Die Regio temporalis transversa (ttr)
setzt sich aus 5 Subregionen zusammen . 4 davon liegen auf der 1, und
eine auf der 2 . Querwindung .

Subregio prima orolateralis

	

ttr.lol
Area prima orolateralis

	

interna ttr.lol.i
Area Prima orolateralis

	

media ttr.lol.md
Area prima orolateralis

	

externa ttr.lol .e
Subregio Prima caudolateralis ttr .lcl

Area Prima caudolateralis ttr .lcl
Subregio Prima oromedialis ttr.lom

Area Prima oromedialis

	

anterior ttr .lom.a
Area Prima oromedialis Posterior ttr.lom.p

Subregio prima caudomedialis ttr.lcm .
Area Prima caudomedialis anterior ttr .lcm.a
Area Prima caudomedialis externoposterior ttr .lcm.ep
Area Prima caudomedialis internoposterior ttr .lcm.ip

Subregio seconda ttr.2
Area seconda anteroexterna ttr .2.ae
Area seconda anterointerna ttr .2.ai
Area seconda Posteroexterna ttr.2.pe
Area seconda Posterointerna ttr.2.pi
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Die Regio ttr nimmt die Gyri Ttr1 und Ttr2 ein. Durch ihren hoch-
gradigen Faserreichtum unterscheidet sie sich deutlich von den frÜher
beschriebenen Regionen. Die auf der Ttr1 gelegenen Felder sind inter-
nodensior und Propeunistriür . Teilweise hebt sich 5 b auch besser gegen
6 a ab, so daé man von einem bistriüren Typ sprechen kann. Dies hüngt
etwas von der Fürbung ab. Der h•chste Fasergehalt wird auf der Kuppe
der Ttri im Bereich von ttr.lol.md und ttr.lcm.a erreicht. Die tiefen Schich-
ten sind hier nur noch schwer voneinander zu trennen . Die Subregio ttr.lol
zeigt einen gut ausgebildeten Kb-Streifen, der in der Subregio ttr.lcm wieder
verschwindet . Die Ausdehnung der orolateralen Subregion der Ttr1 zeigt
betrüchtliche individuelle Schwankungen . Wührend sie in einem Schlüfen-
lappen schon vor der Mitte der Querwindung endet, kann sie sich in einem
anderen bis zur Grenze von mittlerem und hinterem Drittel erstrecken . Die
Subregio ttr.lom ist etwas faserürmer als die beiden auf der Kuppe liegenden
Subregionen. Die tiefen Schichten, die hier etwas schmüler sind, lassen sich
besser gegeneinander abgrenzen . Der vordere Teil der oromedialen Subregion
zeigt eine besonders krüftige 3 . Die caudolaterale Subregion zeichnet sich durch
einen sehr krüftigen KB-Streifen, eine dunkle 1 und reichlichen Gehalt an
groben Ef in allen Schichten aus, wührend der Gf-Reichtum nicht so erheblich
ist. Ob die Zusammenfassung der beiden oromedialen Areae zu einer Sub-
region berechtigt ist, werden spütere Untersuchungen erweisen . Zunüchst
glaube ich, aus rein morphologischen Gesichtspunkten, daran festhalten zu
k•nnen, zumal ein Vergleich mit der B e c k sehen Karte hier eine ßberein-
stimmung erkennen lüét . Jedoch m•chte ich nicht versüumen, darauf hin-
zuweisen, daé eine Zuordnung des oralen Feldes ttr .lom.a zu der orolateralen
Subregion und des caudalen Feldes ttr.lom.p zu der caudomedialen Subregion
morphologisch m•glich erscheint . Untersuchungen mit anderen Methoden
der Morphologie sowie Erfahrungen der Physiologie und Pathologie werden
hier eine endgÜltige Klürung schaffen . Das gleiche gilt fÜr die Area ttr.lcl,
die wir schwer einer anderen Subregion zurechnen k•nnen . B e c k hat hier
ebenfalls eine besondere pars extrema angenommen .

Die Areae der Subregio ttr.2 unterscheiden sich viel stürker voneinander
als die Areae der auf der Ttr1 gelegenen Subregionen'). Die Area ttr .2.ae
steht noch der Regio separans nahe ; sie ist zwar dunkler als diese und . auch
als die lateral anschlieéenden Felder der Ti, aber bedeutend heller als die

1) Ich bin mir darÜber klar, daé hier ein Kritiker bemüngeln k•nnte, daé so verschieden-
artige Felder zu einer Subregion zusammengefaét wurden, wührend die Felder innerhalb der bisher
beschriebenen Subregionen weniger differiert hütten . Ich war auch lange im Zweifel, ob ich die
Areae ae, pe, jede fÜr sich, und ai + pi zusammen zu einer Subregion erklüren sollte oder noch
andere Zusammenfassungen, etwa zu partes durchfÜhren sollte, habe aber schlieélich darauf ver-
zichtet, da die ßbersichtlichheit hierunter leiden wÜrde . Ich glaube, es genÜgt, darauf hingewiesen
zu haben, daé die Areae der Subregio ttr.2 baulich zum Teil stark differieren . Auch bin ich
nicht davon Überzeugt, daé ein Schema, das ja immer etwas Starres an sich hat, dadurch elastischer
wird, daé man, scheinbar dem Einzelfall angemessen, noch besondere Bezeichnungen wie pars,
divisio, subdivisio oder ühnliches anwendet . Wer will, kann natÜrlich beispielsweise die faser-
reichen Areae ttr.2.al und pe zu einer pars dives zusammenfassen .
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Areae der Ttri . Sie ist auch aequodensus bis schwach externodensior im
Gegensatz zu den anderen Areae der Regio transversa, die alle internodensior
sind. Die Area ttr.2.ai ist bedeutend dunkler als ttr .2 .ae, fast ebenso faser-
reich wie die ttr .1-Felder und ebenso wie diese internodensior . Sie besitzt
einen KB-Streifen und zahlreiche Ef in allen Schichten . Die im mittleren
Abschnitt der 2. Querwindung gelegene Area ttr.2 .pe ist faserreicher als die
Area ttr.2.ae, erreicht aber nicht die Dichte der inneren Area (ttr.2.ai). In
dem Feld ttr .2 .pi tritt noch einmal eine Zunahme an Fasern, besonders in
der 3, auf, etwas auch in der 4, dagegen nicht in der .5 b, so daé sich der
internodensiore Charakter langsam wieder verliert .

Ungew•hnlich ist in dem abgebildeten Gehirn die Lage der Area ttr.2 .ai
zu den Querwindungen, indem nümlich der caudale Teil der Area auf die
Ttri zu liegen kommt . In dem mittleren Abschnitt der Querwindungen
verschwindet vorÜbergehend der Sulcus ttr2, - beim Wiedererscheinen des_
selben findet sich die Area dann auf der Ttr1 . Bei einem Vergleich mit der
B e c k schen Karte von A 371 k•nnte man zunüchst auf den Gedanken kom-
men, es handle sich in MB 59 bei dem oralen Anteil des Sulcus ttr2 eigent-
lich um den Sulcus intermedius, und das Feld ttr.2.ai geh•re somit zu der hinte-
ren Nebenkuppe der 1. Heschlschen Windung . Dies ist aber nicht der Fall .
Die Architektonik zeigt deutlich, daé das fragliche Feld zur Ttr2 geh•rt. Ent-
scheidend ist aber vor allem der Vergleich mit der rechten Hemisphüre . Hier
geht nümlich der Sulcus ttr2 durch und ttr .2.ai bleibt stets auf der Ttr2
liegen. Die etwas Überdurchschnittliche Gr•ée der Subregio ttr.2 und das
ßberwiegen des oralen Anteils an Breite gegenÜber dem caudalen Anteil
zeigt öhnlichkeit mit der von B e c k abgebildeten Hemisphüre A 37r.

1 . Subregio temporalis transversa prima orolateralis .
Area interna . (Phot . Taf . VI, 1 .)
ttr.lol.i liegt am medialen') Abhang des oralen Teiles des Gyrus Ttri .

Sie erreicht jedoch den Sulcus ttr1 nicht, da hier noch ttr.lom.a liegt .
(Diagr . 5-7.)

1 ist quadrizonal, b etwas breiter als la . Der Faserunterschied zwischen
beiden ist gering . l e ist breit und grenzt sich nur unscharf gegen 2 ab . 1 ist nicht
ganz so faserreich wie in ttr .lol.mdl und viel weniger dicht als in ttr .lom.a . 31 be-
sitzt einen KB-Streifen, der nicht so krüftig ist wie in ttr.lol.md. 3 2 ist viel ürmer
an Ef als 31 bei ziemlichem Reichtum an Gf . In 33 findet eine betrüchtliche Zu-
nahme des Gf-Gehaltes statt . 4 ist ziemlich dunkel' ; bei dem reichen Gf-Gehalt
der 4 treten die mittelkalibrigen Ef nicht besonders hervor . 5a ist etwas heller.
5b zeigt einen betrüchtlich h•heren Fasergehalt als 4, was sowohl die Gf wie die
hier etwas gr•beren Ef betrifft. Der internodensiore Typ ist also deutlich . Er ist

1) Verliefe die Querwindung wirklich ganz „quer", so wÜrde der mediale Abhang zum vor-
deren und der laterale zum hinteren . Da ich aber einen so extremen Querverlauf nicht gesehen
habe, glaube ich der Einfachheit halber bei den AusdrÜcken medial und lateral bleiben zu dÜrfen .
Bei flach abfallenden Querwindungen mÜéte der Leser bei medialer „zugleich vorderer" und bei
lateraler „zugleich hinterer Abhang" ergünzen . Auf Frontalschnitten kann man bei der schrüg ver-
laufenden Heschlschen Windung immer eine laterale und eine mediale Wand unterscheiden ; mit
den AusdrÜcken vordere und hintere Wand würe hier schlecht etwas anzufangen .
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stürker ausgeprügt als in ttr.lol.e, aber nicht so hochgradig wie in ttr.lol.md .
6a ist fast ebenso dicht wie 5b, also propeunistriür . In manchen Gehirnen kann
es auch bistriür sein. Ab 6é ist wieder eine Zunahme der Fasern zu verzeichnen .
Jedoch sind die Schichten ab 5b nur mikroskopisch sicher zu unterscheiden . Die
Rb sind breit, krüftig mixtoradiür und stehen dicht beieinander .

Area media (Phot. Taf. VI, 2.)
ttr.lol.md liegt auf der Kuppe des oralen Teiles des Gyrus Ttri .

(Diagr . 5-7.)
ttr.lol.md ist eine extrem dunkle Area.
Sie ist deutlich faserreicher als ttr .lol.i und e ; besonders gut ist die Differenz

in 1 und 3 1 zu erkennen .
1 ist quadrizonal, jedoch ist der Unterschied des Fasergehaltes zwischen 1 a

und 1b nicht erheblich . Beide Schichten sind verhültnismüssig schmal ; es folgt
eine breitere le, die ausser Gf feinkalibrige Ef besitzt . Sie geht mit wenig deut-
licher Begrenzung in die 2 Über. Dagegen ist die Grenze von 2 gegenÜber 3 1 sehr
deutlich, da ein krüftiger KB-Streifen besteht . 32 und 33 sind ziemlich gf-reich, ent-
halten aber weniger Ef, die auch ein geringeres Kaliber haben als diejenigen in 3 1
Durch das Hinzutreten der RadiürbÜschel wird 3 3 so dunkel, dass sie sich streifen-
f•rmig abhebt. 4 ist vor allem infolge ihres stürkeren Gf-Gehaltes dunkel, wüh-
rend sie nur müéig Ef von mittlerem Kaliber erkennen lüét . 5a ist verhültnis-
müssig faserreich, hebt sich aber gut ab . . 5b ist deutlich dunkler als 5a und auch als
4. Sie hebt sich meist nicht sehr deutlich gegenÜber 6a ab. ttr .lol.md ist also
propeunistriür (seltener bistriür) und internodensior. 6é zeigt eine leichte Zu-
nahme des Fasergehaltes . 7a und 7é sind infolge der starken Dunkelfürbung
kaum mehr abzugrenzen . Die Rb sind sehr breit, stehen ziemlich dicht und sind
ausgesprochen grossoradiür.

Area externa (Phot . Taf . VI, 3 .)
ttr.lol.e liegt am lateralen Abhang des oralen Gyrus Ttri . (Diagr. 5-7.)
Sie ist die hellste der orolateralen Areae der T tr1 und lüsst gegenÜber den

anderen einen FaserrÜckgang in allen Schichten erkennen . 1 ist wie bei den
anderen quadrizonal, jedoch nicht ganz so faserdicht. 3 1 zeigt einen mittelkrüftigen
KB-Streifen, 32 ist bedeutend heller, da sie kaum Ef besitzt. Ihr Gf-Gehalt ent-
spricht etwa dem von 3 1. 33 ist wieder erheblich faserdichter . 4 ist dunkel, aber
nicht so faserreich wie in den lateral anschlieéenden Feldern ttr.lol.md und i . 5a
hebt sich einigermaéen ab, obwohl ihr Fasergehalt nicht viel geringer ist als in der
darÜberliegenden 4. 5b ist ein wenig dunkler als '4, also internodensior, bleibt aber
an Dunkelfürbung ganz erheblich hinter den medial anschliessenden Feldern
zurÜck . 6a ist wenig heller als 5b . Das Feld ist also propeunistriür, manchmal
auch bistriür. Die Rb stehen mitteldicht und bestehen aus krüftigen Fasern .

2. Subregio temPoralis transversa Prima caudolateralis .
Die Subregio besteht nur aus einer Area. (Phot. Taf. VII, 4 .)
ttr.lcl liegt am lateralen Abhang des mittleren Abschnittes der 1 . Quer-

windung . Die Area greift bei manchen Gehirnen (selten) auch auf die an-
grenzende Lippe der Ttr2 Über. (Diagr . 8-9.)

ttr.lcl ist im ganzen etwas gf-ürmer, aber ef-reicher als ttr .lcm.a. Die 1 ist
etwas dunkler als in jener .

la + b bilden zusammen einen sehr krüftigen- Streifen . Ein Unterschied
zwischen l a und l b ist nur bei gut gelungenen Fürbungen andeutungsweise vor-
handen, so daé man beide Schichten hier besser zusammenaét . 1, würe also
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trizonal . 1c hebt sich ganz gut gegen 2 ab, da sie neben Gf auch einige Ef besitzt .
2 ist etwas gf-ürmer als in ttr.lcm.a. Ein KB-Streifen ist krüftig ausgeprügt und
hebt sich gegen 3 2 gut ab, die etwas ürmer an Gf ist als in ttr .lcm.a. 3 3 ist sehr
dunkel. 4 ist zwar faserreich, aber nicht in gleichem Masse wie 5b, so dass wir auch
hier einen internodensioren Typ vor uns haben, wenn er auch nicht so hochgradig
ist wie in t tr.lol.md . 5a und 6a heben sich nur schlecht ab, da sie ziemlich viele
Fasern besitzen ; dabei ist aber 5a deutlich heller als 6a, so dass wir dieses Feld
noch zu den propeunistriüren und nicht zu den propeastriüren rechnen . Die tiefe-
ren Schichten sind ebenfalls sehr dunkel . Die Rb sind ziemlich breit und krüftig
mixtoradiür. Sie stehen nicht so dicht beieinander wie in den Nachbarfeldern .

3 . Subregio temporalis transversa prima oromedialis .
Area anterior. (Phot. Taf . VI, 4 .)
ttr.lom.a liegt am medialen Abhang der Ttr1 und reicht bis zum Sul-

cus ttr1 . Oral beginnt sie etwas spüter als ttr .lol.i und reicht gut bis zur
Mitte der Lünge des Gyrus Ttr1 . (Diagr . 6-7.)

Sie ist in den Schichten 4-7 schmüler als die lateral anschlieéenden Areae,
was gut verstündlich ist, da sie j a der Furche benachbart liegt . Auch sind die
tiefen Schichten etwas faserürmer und besser gegeneinander abgrenzbar . Da-
gegen ist die 3 . Schicht reicher an Ef als in den benachbarten ttr .lol-Feldern .

1 ist quadrizonal, la und b sind ziemlich faserreich, c verhültnismüssig faser-
arm und lüsst 2 Unterschichten erkennen . 3 enthült zahlreiche mittelgrobe, sch•n
parallel angeordnete Ef . Der Ef-Gehalt in 3 2 ist fast ebenso gross wie in 3 1, so dass
sich ein deutlicher KB-Streifen nicht abhebt . 33 ist deutlich ef- und gf-reicher
als 32 . 4 ist dunkel . 5a hebt sich infolge ihres erheblich geringeren Fasergehaltes
gut ab. 5b ist kaum dunkler als' 4 . 6a ist wieder heller, jedoch faserreicher als 5a .
Die Area ist also bistriür und schwach internodensior bis aequodensus . Die Rb sind
mittelbreit bis breit, krüftig mixtoradiür, stehen aber nur mitteldicht .

Area posterior . (Phot. Taf . VI, 5.)
ttr.lom.p stellt die Fortsetzung von ttr .1 .om.a am medialen Abhang der

1. Querwindung dar. (Diagr . 8-9.)
Sie ist weniger faserreich als die lateral anschlieéende ttr .lcm.a und . die oro-

lateral anliegenden ttr.lol.i und ttr.lom.a.
Die 1 ist schwach quadrizonal, la nur wenig dunkler als b, beide sind schmal .

1c enthült kaum Ef bei mittlerem Gf-Gehalt . 2 hebt sich deshalb etwas schlecht
gegenÜber c ab. 31 enthült bedeutend weniger und feinere Ef als in den lateral
anschlieéenden Ttr1-Feldern . Von einem KB-Streifen kann man nicht mehr
sprechen. 3 2 und 33 besitzen ebenfalls noch, wenn auch in geringerem Maée, Ef .
3 3 ist recht dunkel . Die Faserzunahme in 4 gegenÜber 3 3 ist nicht sehr erheblich .
5a ist trotz ihres Faserreichtums gut abzugrenzen . 5b ist kaum dunkler als 4 und
hebt sich nicht sehr deutlich gegen die nur wenig faserürmere 6a ab. ttr.lom.p
stellt einen ßbergang des propeunistriüren zum unistriüren Typ dar. Ich m•chte
es noch ersterem zurechnen . 6é, 7a und 7é zeigen die Übliche 'Faserzunahme . Die
Rb sind etwas spürlich, gut mittelbreit und bestehen aus mittelgroben Fasern .

4. Subregio temporalis transversa Prima caudomedialis.
Area anterior . (Phot. Taf. VII, 1 .)
ttr.lcm.a liegt in der Regel auf der caudalen Hülfte der Ttr1, sie kann

sich aber auch oralwürts bis zur Grenze des 1, und 2 . Drittels der Ttr1 er-
strecken . (Diagr.8-9.)
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Die Dunkelfürbung der Ttr1-Felder erreicht hier ein Maximum .
1 ist . quadrizonal, la schmal und sehr dunkel, b etwa doppelt so breit wie

la und immer noch recht dunkel ; l e hebt sich nicht sehr deutlich gegen 2 ab,
da letztere Schicht immer noch zahlreiche Gf besitzt . 31 ist nicht ganz so reich
an Ef wie in den oral vorangehenden Areae. Ein KB-Streifen ist h•chstens noch
in Andeutung vorhanden . 32 ist viel gf-reicher als 31 , besitzt aber etwas weniger
Ef. 3 3 ist ausserordentlich dunkel und enthült wieder mehr Ef mittleren Kalibers .
4 ist nicht sehr viel dunkler als 3 3 , 5a ist recht faserreich, so daé fast ein con-
junctostriürer Typ vorliegt . 5b ist erheblich dunkler als 4 . 4 und 5b sind breit .
6a ist oft nur spurweise heller als 5b . ttr.lcm.a ist also propeunistriür (manchmal
bistriür) und stark internodensior. Die tiefen Schichten sind sehr faserreich. Die
Rb sind breit, besitzen krüftige Fasern und stehen ziemlich dicht beieinander .

Area externoposterior . (Phot. Taf . VII, 2.)
ttr.lcm.ep liegt auf dem caudalen Ende der Ttr1, und zwar auf deren

üuéerer Hülfte. (Diagr. 10-11 .)
1 ist dunkel und deutlich quadrizonal. 2 grenzt sich wenig scharf gegen lc

ab. 31 und 32 sind ziemlich reich an Gf und auch an mittelgroben Ef ; jedoch ist
der Faserreichtum geringer als in ttr.lol.md, ttr.lcm.a, ttr .lcl und ttr .2.ai. Ein
KB-Streifen hebt sich nicht ab . 33 zeigt eine erhebliche Faserzunahme . 4 ist
ziemlich dunkel und enthült auch gr•bere Ef als 3 . 4 und 5b sind recht breit, 5a
ist zwar faserreich, unterscheidet sich aber deutlich von 4 und 5b. 5b ist dunkler
als 4 . 6a ist meist nur wenig heller als 5b, also propeunistriür (selten bistriür) und
internodensior . 6é zeigt die gewohnte Faserzunahme . Ef treten in den Schichten
4-6 besser hervor als in ttr .lcm.a und ttr.lol.md, da der Gf-Gehalt etwas geringer
ist als in diesen Feldern . Die Rb sind sehr breit und bestehen aus krüftigen Fasern .
Sie stehen mitteldicht beieinander und treten . i m Gesamtbild der A r e a
besonders hervor .

Area, internoposterior . (Phot . Taf . VII, 3.) (Diagr . 10 .)
ttr.lcm.ip liegt auf der medialen Hülfte des caudalen Endes der Ttr1 .

Sie ist im ganzen deutlich faserürmer als die ihr lateral und oral anliegenden
Areae ttr.lcm.a und ttr.lcm.ep .

1 ist quadrizonal, la und b sind ziemlich dunkel, c lüét sich in eine etwas
faserreichere ca und eine faserürmere é unterteilen ; letztere grenzt sich nicht
sehr scharf gegen 2 ab . 3 1 besitzt einen mittleren Gehalt an Gf und feineren Ef .
22 ist ein wenig gf-reicher und eine Spur ürmer an Ef, so dass immer noch eine
gewisse Verwandtschaft zu den :Feldern besteht, 'die einen KB-Streifen besitzen,
wenn auch hier von einem solchen nicht mehr die Rede sein kann . 3 3 ist sehr gf-reich
und hebt sich bandf•rmig ab. 4 ist dunkel, 5a ebenfalls verhültnismüéig faserreich,
grenzt sich dabei aber gut ab . 5b ist dunkler als 4, aber bei weitem nicht so f

aser-reich wie in dem lateral anliegenden ttr.lcm.ep.6aist ein wenig heller. Es handelt
sich also um einen propeunistriüren (manchmal bistriüren) internodensioren Typ .
6é ist wieder dunkler. Im ganzen ist die 6 ebenfalls faserürmer als in ttr .lcm.ep .
Die Rb sind ziemlich breit und dunkel, ohne die krüftige Ausprügung wie inttr .lcm.ep
und ttr.1.cm.a zu erreichen . Sie stehen mitteldicht .

5. Subregio temporalis transversa secunda .
Area anteroexterna . (Phot . Taf . VII, 5 .)
ttr.2.ae bildet die caudale Fortsetzung von tsep.l .p auf der Dorsalflüche

(orolateraler Anteil der Ttr2) . (Diagr . 8 .)
Die Area ist dunkler als die . lateral anschlieéenden tpartr.s und tpartr .a, aber

heller als die medial anliegenden Areae der Ttr1 und Ttr2 . f ist quadrizonal. l a
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und l b sind schmal, 1c ziemlich breit und in 2 Unterschichten teilbar . Die grÜberer
Ef entbehrende 1 cühebt sich nur schlecht gegen 2 ab. 31zeigt einen schwachen
KB-Streifen. 3 2 enthélt mehr Gf als 31 , aber keine Ef. 32 zeigt eine betréchtliche
Zunahme an Férbung durch Vermehrung der horizontalen Gf und das Hinzutreten
der Radiérbßschel . 4 ist dunkel, hebt sich aber nicht so gut gegen 5a ab, da diese
auch faserreich ist . 5b ist dunkler als 6a, aber etwas heller als 4, so dass wir hier
einen propeunistriéren, schwach externodensioren bis aequodensen Typ vor uns
haben. Die tiefen Schichten enthalten ziemlich kréftige Ef . Die Rb sind von
mindestens mittlerer Breite, stehen dicht und sind mixtoradiér .

Area anterointerna. (Phot. Taf . VIII, 1 .)
ttr.2 .ai nimmt den der Ttr1 benachbarten Anteil der Ttr2 ein und ist

architektonisch den Feldern der Ttr1 recht éhnlich, aber etwas faserérmer
als diese, dagegen faserreicher als ttr .2 .ae, die den lateralen Anteil der Ttr2
einnimmt . (Diagr. 8-11 .)

1 ist quadrizonal, ziemlich breit und faserreich, jedoch nicht ganz so dunkel
wie in ttr .lcl, ttr.lcm.a, ttr.lol.md und ttr.lol .e . l e grenzt sich nicht sehr deut-
lich gegen 2 ab, da erstere nicht sehr faserreich ist und letztere verhéltnisméssig
gut mit Fasern versehen ist . 3 1 zeigt einen KB-Streifen . 32 enthélt kaum Ef,
dagegen mindestens gleich viel Gf wie 31 . In 33 findet eine betréchtliche Zunahme
der Gf statt . 4 ist ziemlich dunkel und lésst mittelgrobe Ef erkennen . Ef finden
sich auch verhéltnisméüig reichlich in den tieferen Schichten . 5a ist ziemlich
dunkel, 5b faserreicher als 4. 6a hebt sich nur wenig ab. ttr .2.ai ist also propeuni-
striér und internodensior . Die Rb. stehen ziemlich dicht, sind mittelbreit bis breit
und kréftig mixtoradiér .

Area Posteroexterna . (Phot. Taf . VIII, 2 .)
ttr.2.pe bedeckt den mittleren Teil der 2 . Querwindung und liegt zwischen

ttr .2.ai und tpartr .s. (Diagr. 9-11 .)
Die Area ist dunkler, besonders in der 4 . Schicht, als ttr .2.ae . 1 ist quadri-

zonal, la sehr schmal, b etwa doppelt so breit wie la ; c, die neben Gf auch dßnne
und mittelkalibrige Ef besitzt, ist so breit wie la und 1b zusammen. 2 ist faser-
arm und grenzt sich gut ab. Der Gf-Gehalt nimmt von 3 1 nach 3 2 wenig, von 32
nach 33 stérker zu, wéhrend Ef mittleren Kalibers in 3 1 am zahlreichsten sind,
ohne daü man jedoch von einem KB-Streifen sprechen kann . 4 ist recht dunkel
und hebt sich gut gegen die ebenfalls aussergewÜhnlich dunkle 5a ab . 5b ist kaum
dichter als 6a, sie ist nur wenig dunkler als 4 . Wir haben also einen propeuni-
striéren, schwach internodensioren Typ vor uns. Die mittelbreiten bis breiten Rb
stehen ziemlich dicht, sind dunkel und mixtoradiér .

Man kann eine besonders in der 3 . Schicht etwas faserreichere Subarea intima
(it) von einer faserérmeren Subarea extrema (et) unterscheiden. Der an dem
caudolateralen Abhang gelegene Streifen der Subarea et ist baulich der Regio
paratransversa nahe verwandt .

Area Posterointerna . (Phot. Taf . VIII, 3 .)
ttr.2.pi bildet das caudomediale Ende der 2. Querwindung . (Diagr . 11-12 .)
ttr.2.pi ist faserreicher als das vorangehende Feld ttr .2.pe. 1 ist quadrizonal

und recht dunkel . 2 hebt sich gut ab . 3 1 zeigt einen KB-Streifen ; 32 ist deutlich
érmer an Ef, aber recht gf-reich . 33 hebt sich infolge ihres hohen Fasergehaltes
streifenfÜrmig von 3 2 ab. 4 ist sehr dunkel, 5a deutlich heller ; 5b etwas dunkler
als 4, hebt sich aber nicht sehr deutlich gegen 6a ab. Es handelt sich also um
einen propeunistriéren internodensioren Typ . 6ü ist auüerordentlich dunkel. Die
Rb sind breit, bestehen aus kréftigen Fasern und stehen dicht beieinander .
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Man kann die Area in eine etwas faserérmere Subarea extrema und eine faser-
reichere Subarea intima unterteilen . Der Unterschied liegt besonders in der Faser-
dichte der 3 und in dem Kaliber der Ef in der 3 . Beide sind in der Subarea et
geringer. Dieses Unterfeld zeigt nach der benachbarten Regio tpartr zu schon
deutliche Anklénge an deren Bautyp .

Die Regio temporalis Paratransversa (tpartr)
besteht aus 4 Areae .

Area Profunda tpartr .p f
Area anterior tpartr.a
Area posterior tpartr .p
Area superior tpartr .s

Die Regio Paratransversa nimmt die caudalen Zweidrittel der Lateral-
fléche der Ti ein und greift auch auf das sogenannte Planum temporale der
Dorsalfléche ßber. Falls eine 3. Querwindung ausgebildet ist, bildet die
Regio Paratransversa deren Rinde . Durch ihren geringeren Fasergehalt,
der besonders in der 3 aufféllig ist, unterscheidet sie sich deutlich
von der benachbarten Regio ttr . Der Faserreichtum der 3 . Schicht, ganz
besonders ihr Gehalt an Ef, ist auch deutlich geringer als in der oral voran-
gehenden Regio separans . Ein KB-Streifen fehlt oder ist nur angedeutet
vorhanden. Gegenßber den Areae der Regio temporalis magna hebt
sie sich durch ihre viel stérkere Dunkelférbung sehr deutlich ab . Die
Regio Paratransversa ist Propeastriér. Sie steht im ganzen dem lateralen
Anteil der Regio separans faserbaulich am néchsten.

Area Profunda . (Phot.  Taf . VIII, 6 .)
tpartr .pf bildet die caudale Fortsetzung von tsep .l.p f . Sie liegt also

ebenfalls an der Ventralseite der Ti, und zwar in der Nachbarschaft des
Furchengrundes. Sie reicht etwa vom Boden des Sulcus ti bis zur Grenze des
inneren Viertels, hÜchstens bis zur Mitte der dorsalen Lippe des genannten,
meist recht tiefen Sulcus . (Diagr. 8-12 .)

Durch ihren geringeren Fasergehalt sticht sie deutlich gegenßber der die
Lateral- und einen Teil der Ventralfléche der T i bedeckenden Area tpartr .a ab .

1 ist trizonal, c enthélt ziemlich reichlich Gf, aber nur vereinzelte Ef geringen
Kalibers, hebt sich aber ganz gut gegen 2 ab . In allen Unterschichten der 3 treten
die Ef, die ziemlich dßnn sind, wenig hervor . 4 ist von mittlerem Faserreichtum ;
Ef mittleren 'Kalibers sind in ihr, wie in den tieferen Schichten, verhéltnisméüig
spérlich . 5a ist nur wenig heller ; 5b, 6a und 6ü sind gleich dicht wie 4 . Wir haben
also einen propeastriéren Typ vor- uns. Die Rb sind hÜchstens mittelbreit, mixto-
radiér und weniger kréftig als in dem lateral anschlieüenden Feld . Sie stehen
knapp mitteldicht .

Area anterior . (Phot. Taf . VIII, 4.)
tpartr.a gehÜrt dem mittleren Drittel der Ti an . Sie nimmt vor allem

den ventralen Abhang der T 1 ein - also die dorsale Lippe der 1 . Temporal-
furche (t1) - sowie den ventralen Teil der Lateralfléche der Ti . Mitunter
kommt sie kaum an der freien Oberfléche zu Gesicht, da sie von der 2 . Tem-
Poralwindung ßberlagert wird . (Diagr. 8-11 .)

tpartr.a ist entschieden heller als tpartr .p und ttr.2.pe . 1 ist quadrizonal, 1 e
enthélt nur Gf . 2 ist fast faserlos, 3 in allen Unterschichten verhéltnisméüig



Bd . 1, Heft 3

	

DIE MYELOARCHITEKTONIK usw .

	

2391954

faserarm, feinkalibrige Ef finden sich nur in geringer Zahl . Die Ef sind manch-
mal in 3 1 etwas reichlicher als in 32 und 33 . tpartr.a unterscheidet sich dadurch
gut von den eine faserreiche 3 und meist einen KB-Streifen enthaltenden Areae
der Regiones separans und transversa. 4 ist von mittlerer Dunkelheit, 5a nur
wenig heller, 5b gleichdunkel wie 6a und 4. Es handelt sich also um einen prope-
astriéren Typ, der dem vorangehenden propeunistriéren Typ in tsep .I.p noch nahe
verwandt ist . In den tiefen Schichten sieht man wenige, nicht sehr grobe Ef .
Die Rb sind mittelbreit, schwach mixtoradiér und finden sich in mittlerer Dichte .
Im oralen -Anteil vontpartr.a sieht man etwas mehr Ef, besonders in der 3 . Schicht .

Area posterior . (Phot. Taf . VIII, 5.) (Diagr. 12-16 .)
tpartr.p nimmt die hintere Hélfte der Ti ein und greift von der Lateral-

fléche auch ein kleines Stßck auf die Dorsalfléche ßber .
Die 3. und 4. Schicht sind heller als in tpartr.s, ttr .2.pe und ttr .2 .ai . 5a ist

dunkler als in ttr .2.ae. tpartr.p ist faserreicher als tpartr .a .
1 ist quadrizonal, la und b sind schmal, lc enthélt nur Gf, aber keine Ef.

2 ist Jsehr faserarm. 3 besitzt in allen Unterschichten verhéltnisméüig wenig
Fasern. Ef finden sich in der 3 nur in geringer Zahl . In den oralen Anteilen des
Feldes sind sie etwas reichlicher als in den caudalen . In 3 1 sind sie etwas zahl-
reicher als in 3 2 und 33 , jedoch hebt sich kein eigentlicher KB-Streifen ab . 4, 5
und 6 besitzen etwa den gleichen Fasergehalt, lediglich 5a ist ein wenig heller
als die ßbrigen Schichten, so daü wir tpartr.p zu den propeastriéren Typen zéhlen
kÜnnen. Mittelgrobe Ef sieht man in allen Schichten ab 4 . Gut mittelbreite
mixtoradiére Rb finden sich in mittlerer Dichte .

Im caudalen Teil von tpartr.p, nachdem tpartr.s schon geendet und die
Sylvische Furche sich geschlossen hat, ist der an der dorsalen Lippe der Ti ge-
legene Rindenabschnitt von tpartr .p etwas faserreicher als der an der Lateral-
fléche und an der ventralen Lippe der T i liegende Rindenabschnitt . Man kann
hier, wenn man will, eine Subarea suprema (sp) abgrenzen .

Area su peri or .
tpartr.s bildet den medialen Anteil der Rinde der Ttr3. (Diagr. 9 12.)
Sie ist im ganzen deutlich faserérmer als die Felder der Ttr2 . Besonders

die Ef treten zurßck. Dagegen ist die Area deutlich faserreicher, besonders in
der 3. Schicht, als das lateral anschlieüende Feld tpartr .p .

1 ist quadrizonal und ziemlich dunkel. Die nur vereinzelt Ef enthaltende c
hebt sich wenig scharf gegen 2 ab, da letztere noch gut mit Gf versehen ist . 3 ent-
hélt ziemlich reichlich Gf und auch etliche Ef . Jedoch sind letztere nicht so reich-
lich, dass sich ein KB-Streifen abhebt, auüerdem finden sie sich auüer in 3 1 auch
in etwas geringerem Masse in 3 2 und 33. 4 ist dunkel, 5a ebenfalls noch recht
faserreich, 5b etwa so dunkel wie 4, teilweise auch nicht ganz so dicht, 6a hebt
sich schlecht ab . Wir kÜnnen das Feld dem pro peastriéren ,Typ zuordnen. Die
Rb sind gut mittelbreit und ziemlich kréftig mixtoradiér bei mittlerer Dichte .

Die Regio temporalis magna (tmag)
besteht aus 4 Subregionen .

Subregio dorsalis
Area dorsalis
Area dorsalis
Area dorsalis
Area dorsalis
Area dorsalis

tmag.d
anterosuperior tmag -d -as
anteroinferior tmag.d.aif
media tmag.d,md
superior tmag.d.s
Posterior tmag.d.p

16*
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Subregio ventralis

	

tmag.v
Area ventralis

	

anterosuperior tmag.v.as
Area ventralis	posteroinferior tmag.v.pif

Subregio caudodorsalis tmag .cd
Area caudodorsalis inferior tmag.cd .if
Area caudodorsalis superior tmag.cd.s
Area caudodorsalis posterior tmag.cd.p
Area caudodorsalis limitans tmag.cd.lim

Subregio caudoventralis tmag.cv
Area caudoventralis anterior tmag.cv.a
Area caudoventralis posterior tmag.cv.p

Die Regio temporalis magna nimmt die 2. und 3. Temporalwindung ein .
Von der Regio tp ist sie durch das Hinzutreten des inneren Baillargerschen
Streifens deutlich unterschieden . Von der Regio separans und Paratransversa
unterscheidet sie sich durch einen viel geringeren Fasergehalt, das
Fehlen von Ef in der 3. Schicht und die Schmalheit der Rb. Gegenßber
der Regio limitans tritt der éuüere Baillargersche Streifen viel weniger
hervor. Die Subregio tmag dorsalis nimmt die T2 ein und greift caudal auch
etwas auf die T3 ßber. Ihre Felder sind unistriér, oral noch externodensior,
um dann ßber den aequodensen Typ caudalwérts in den internodensioren
ßberzugehen. Der Fasergehalt ist im oralen und dorsalen Bereich am grÜüten,
im caudalen und ventralen am geringsten . Demzufolge ist also tmag.d.as am
faserreichsten und tmag .d.p am faserérmsten . In der Subregio tmag ventralis,
die die oralen Zweidrittel bis Dreiviertel der T3 einnimmt, erreicht der
Fasergehalt ein Minimum . 3 1 und 32 sind so gut wie faserlos, die Rb éuüerst
schmal und zartfaserig. Die beiden Baillargerschen Streifen sind etwa
gleich faserarm . Die. Area pif ist noch faserérmer als die Area as . Die Sub-
regio tmag caudodorsalis ist faserreicher als die beiden zuvor genannten Sub-
regionen. Wéhrend die beiden oralen Areae der Subregio noch internodensior
sind, tritt bei den beiden caudalen der éuüere Baillargersche Streifen
stark hervor, womit ein •bergang zu den anschlieüenden Feldern des Occipital-
lappens hergestellt wird. Die Subregio tmag caudoventralis unterscheidet sich
ebenso wie die zuletzt beschriebene durch einen grÜüeren Fasergehalt von
der dorsalen und ventralen Subregion . Das orale Feld der caudoventralen
Subregion zeigt deutlich Merkmale, die durch die Nachbarschaft der Felder
der T4 hervorgerufen werden, wéhrend das caudale Feld durch die Occipital-
felder beeinfluüt erscheint . Der éuüere Baillargersche Streifen tritt in
beiden Areae weniger hervor als in den Occipitalfeldern, weil er weniger
kréftig ist als in diesen . Er tritt im Gesamtbild auch viel weniger hervor
als in den Feldern der oralen T4 , weil die tiefen Schichten besser ausgebildet
sind als dort . Dagegen féllt er mehr auf als in der ventralen und dorsalen
Subregion, weil diesen gegenßber der éuüere Baillargersche Streifen kréf-
tiger ist .
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1. Subregio temporalis magna dorsalis .
Area anterosuperior. (Phot. Taf. XI, 4 .)
tmag.d.as schlieüt sich caudal an tp .v.s an und liegt an der •bergangs-

stelle des Poles zur Ti und T2. Ihre Zuordnung zu einer Region ist schwierig .
Zur Regio temporopolaris gehÜrt sie sicher nicht. Dagegen kÜnnte sie sowohl
der Regio separans, die den oralen Teil der Ti einnimmt, wie der Regio magna
zugeordnet werden. In dem abgebildeten Gehirn MB 59 steht sie baulich der
Regio separans ziemlich nahe und ist ihrer Lage nach eher dieser zuzuordnen,
da sie durch eine Furche von der T2 (Area tmag.d.aif) getrennt ist . Im
Gehirn MB 61 z . B. ist sie dagegen von tmag .d.aif durch keine Furche ge-
trennt, dafßr liegt aber eine tiefe Furche zwischen tmag.d.as und der Ti ;
auch baulich steht sie hier tmag .d.aif néher als im Gehirn MB 59. tmag.d.as
ist ein wenig faserérmer als die dorsal angrenzenden tp .l und tsep .l.a, aber
faserreicher als das ventral angrenzende tmag .d.aif. Die Tatsache, dass
tmag.d.as nicht faserreicher ist als das Polfeld tp .l, wéhrend alle Areae der
Regio separans dunkler sind als tp .l, verbunden mit dem Fehlen von Ef in
der 3. Schicht in tmag.d.as im Gegensatz zu dem KB-Streifen der Separans-
Felder, hat mich schlieülich nach Betrachtung vieler Gehirne veranlasst,
tmag.d.as der Regio temporalis magna zuzuordnen. Diese Zuordnung braucht
keine endgßltige zu sein, falls weitere Studien andere Gesichtspunkte ergeben
werden, die fßr die Eingliederung in eine andere Region sprechen . (Diagr. 3-5 . )

1 ist quadrizonal und besitzt hÜchstens einen mittleren Grad von Dunkel-
férbung . 1 a und 1 b sind sehr schmal und enthalten neben Gf dßnne Ef . 1 e be-
steht vorwiegend aus Gf. 2 ist fast faserlos und grenzt sich gut gegen 1 c ab, da-
gegen weniger gut gegen 31 , da letztere Schicht kaum Fasern besitzt. 32 zeigt
eine geringe Zunahme an Fasern, erst 3 3 besitzt einen grÜsseren Faserreichtum . Ef
fehlen in allen Unterschichten der 3 . 4 ist ziemlich dunkel und enthélt neben Gf
auch etliche feinere Ef. 5a ist hell und hebt sich gut ab . 5b ist wieder etwas
dunkler, die Fasern erreichen aber nicht die Dichte wie in 4 . 6a und 6ü sind fast
ebenso faserreich wie 5b, so daü wir hier von einem unistriéren Typ sprechen
kÜnnen. Makroskopisch erscheint das Feld infolge der oft aufféllig stérkeren
Férbung von 4 gegenßber den ßbrigen Schichten in manchen Gehirnen zunéchst
als singulostriér, erst bei genauerer Betrachtung stellt es sich dann als unistriér
heraus. In anderen Gehirnen wieder ist der unistriére Typ schon makroskopisch
deutlich . Die Rb sind ziemlich schmal, schwach mixtoradiér und stehen mittel-
dicht .

Area anteroinferior. (Phot . Taf. IX, 1 .)
tmag.d.aif nimmt den oralen Anteil der T2 ein. (Diagr. 3 5 .)
1 ist trizonal, la + b knapp mittelbreit, nicht sehr dunkel, da sie vorwiegend

aus Gf besteht ; 1 e ist ziemlich faserarm . 2 ist ganz hell . 3 1 hebt sich schlecht
gegen 2 ab, da sie sehr faserarm ist . 32 zeigt eine leichte, 3 3 eine etwas deutlichere
Faserzunahme. Ef fehlen in allen Unterschichten der 3 . 4 ist nicht sehr dicht
und enthélt nur wenige feine Ef, ebenso wie 5b, die im ganzen etwas heller ist. Es
handelt sich also um einen externodensioren Typ . 5a ist hell, 6a etwa so dunkel
wie 5b, also unistriér . Mikroskopisch ist 6a aber doch ein wenig faserérmer, so
daü tmag.d.aif dem propeunistriéren Typ nahesteht . 6ü zeigt eine leichte, 7a und
7ü eine stérkere Faserzunahme . Die Rb sind knapp mittelbreit, schwach mixto-
radiér und stehen in mittlerer Dichte .
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Area media . (Phot. Taf. XI, 1 .)
tmag.d.md schlieüt sich auf der T2 caudal an tmag .d.aif an und wird

selbst caudalwérts von tmag .d.p fortgesetzt . (Diagr. 6-11 .)
1 ist trizonal, 1a+b besitzt bei mittlerer Breite neben Gf wenige feine Ef.

c ist nur schwach ausgeprégt, 2 fast faserlos und hebt sich schlecht gegen 3 1 ab,
da diese éusserst faserarm ist . 3 2 zeigt nur eine geringe Zunahme an Gf, 3 3 ist
etwas faserreicher. Ef fehlen in allen Unterschichten der 3 . 4 enthélt ausser Gf
wenige, nicht sehr kréftige Ef . 5a ist hell, 5b ebenso dunkel wie 4 und 6a . Wir
haben hier also einen unistriéren aequodensen Typ vor uns. In 6ü erfolgt eine
leichte, in 7a und 7ü eine stérkere Faserzunahme . Die Rb sind ziemlich schmal
und schwach mixtoradiér. Sie liegen in der 4 in mittlerer Dichte beieinander .

Area superior . (Phot. Taf. XI, 2 .)
tmag.d.s liegt auf dem mittleren Drittel der T2 dorsal von tmag.d.md .

Nach oben grenzt sie an die Ti (tpartr.p f und p), nach caudal an. tmag .cd.s .
Sie ist streckenweise von tmag.d.md durch eine Furche getrennt . tmag.d.s
erstreckt sich in manchen Gehirnen weiter nach oral, als es aus den Ober-
fléchenkarten hervorgeht ; sie wird in diesen Féllen von tmag.d.md ßberdeckt .
Bei dem in der Arbeit abgebildeten Gehirn ist die Area an der Oberfléche gut
sichtbar. (Diagr. 8-12 .)

tmag.d.s ist etwas faserreicher als tmag .d.md, aber bedeutend faserérmer als
die auf entsprechender HÜhe liegenden Felder der Ti . 1 ist quadrizonal, 1 b ein
wenig breiter und faserérmer als 1 a ; 1 c enthélt nur etwas grÜbere Gf, aber keine
Ef. 2 ist fast faserlos, 3 in allen Unterschichten faserarm bei typischer Schichtung .
Ef fehlen in der 3. Schicht . 4, 5b und 6 sind gleich dunkel, wéhrend 5a sich deut-
lich als heller abhebt . Es handelt sich somit um einen unistriéren aequodensen
Typ. Die Rb sind schmal bis mittelbreit, schwach mixtoradiér und stehen in
mittlerer Dichte .

Area posterior . (Phot. Taf. XI, 3 .)
tmag.d.p liegt zusammen mit tmag .cd.if, s und p und zwar ventral

von diesen - auf dem caudalen Drittel oder Viertel der T2 und reicht meist
auch auf die T3 ßber. (Diagr. 12-18.)

Sie ist heller als tmag .cd.if, s und p, aber dunkler als die ventral angrenzende
tmag.v.as .

1 ist trizonal und arm an Ef. 2 ist fast faserlos, 3 in allen Unterschichten
sehr faserarm, Ef fehlen . 4 besitzt einen geringen Gf-Gehalt, Ef geringen Kalibers
sind in ihr wie in der deutlich helleren 5a kaum zu sehen. Erst ab 5b werden feine
Ef etwas besser erkennbar, wenn auch ihre Menge éusserst spérlich ist . 5b ist
deutlich faserreicher als 4, also internodensior. 6a ist etwa so dicht wie 5b, also
unistriér . Die folgenden Schichten zeigen die gewohnte Faserzunahme . Die Rb
sind schmal, tenui- bis schwach mixtoradiér und liegen mitteldicht .

2. Subregio temporalis magna ventralis .
Area anterosuperior . (Phot . Taf. IX, 2 .)
tmag.v.as ist die ausgedehnteste der auf der T3 gelegenen Areae. Sie

nimmt den oralen Teil der T3 meist ganz allein ein, liegt im mittleren Ab-
schnitt nur noch auf dem oberen (dorsolateralen) Anteil dieser Windung
und endet etwa an der Grenze vom 2 . und 3. Drittel der T3 . Mitunter greift
sie auch auf ein Windungsstßck ßber, das man topographisch zur T2 rechnen
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wßrde, architektonisch gehÜrt dieses dann jedoch sicher zur Subregio tmag .
ventralis . (Diagr. 3-14 .)

tmag.v.as ist heller als tmag.d.aif und md sowie tlim.o.a, aber dunkler als
tmag.v.pif.

1 ist propetrizonal, da sich la kaum gegen b abgrenzen léüt . c ist ziemlich
faserarm, 2 praktisch faserlos, 3 in allen Unterschichten sehr faserarm ; in 31 und
32 sind kaum Fasern zu sehen, Ef fehlen in der 3. 4 besteht aus einer geringen
Anzahl horizontaler Gf . 5a ist fast faserlos, 5b so dunkel wie 4, hebt sich aber
kaum gegen 6a ab, da diese fast ebenso viele Fasern besitzt. tmag.v.as ist gerade
noch als propeunistriér anzusehen . 6ü ist dunkler als 5b . Ef kommen in den tiefen
Schichten nur ganz vereinzelt vor . Die schmalen Rb besitzen fast ausschlieülich
zarte Fasern und finden sich hÜchstens in mittlerer Dichte in der 4 .

Der der T4 benachbarte basale Abschnitt der Area kann etwas modifiziert
sein. Es féllt dann bei allgemeiner Faserzunahme besonders das stérkere Hervor-
treten des éusseren BaillargersChen Streifens auf, wodurch die Rinde ein éhn-
liches Aussehen gewinnt wie die der T 4 . Da dieses Verhalten aber nicht in allen
Gehirnen gleich deutlich ist, habe ich hier nur eine Subarea in fima (tmag.v.as.inf )
angenommen, der man den ßbrigen Teil des Feldes als Subarea su prema (tmag .
v.as.sp) gegenßberstellen kann . Die Subarea in fima kann auch auf die 4. Temporal-
Windung ßbergreifen .

Area posteroinferior. (Phot. Taf. IX, 3 .)
tmag.v.pif liegt auf dem mittleren Teil der T 3 unterhalb von tmag.v.as ;

sie beginnt nicht so weit oral wie diese Area . (Diagr. 8-14.)
Von' der benachbarten tmag.v.as unterscheidet sie sich deutlich durch eine

geringere Ausprégung der Rb ; auch gegenßber tmag.cv.a treten die `Rb etwas
weniger hervor .

1 ist mittelbreit, quadrizonal und, wie die ßbrigen Schichten, ziemlich faser-
arm. 2 ist faserlos, 3 1 und 32 sind fast faserlos ; 3 3 enthélt etwas mehr Gf. In der
gesamten 3 finden sich keine Ef. 4 besitzt méssig Gf . 5a ist hell, 5b ebenso dicht
wie 6. 5b und 4 sind annéhernd von gleicher Dichte, vielleicht ist 5b auch ein
wenig dichter, so dass wir einen aequodensen bis schwach internodensioren uni-
striéren Typ vor uns haben. In den tiefen Schichten finden sich nur wenige
feinste Ef. Die Rb sind sehr schmal, find- bis ganz schwach mixtoradiér und
stehen mitteldicht .

Der basale Teil der Area kann in der Nachbarschaft der T4 ein éhnliches
Verhalten zeigen, wie in dem zuvor beschriebenen Feld tmag.v.as. Dieser, in ent-
sprechender Weise als Subarea in fima (tmag.v.pif.inf) bezeichnete Rindenabschnitt
kann dann den Feldern der T4 etwas éhnlich sein und auch auf einer Windung
liegen, die man makroskopisch der T4 zurechnen muü . Der obere Teil des Feldes
wird als Subarea suprema bezeichnet .

3. Subregio temporalis magna caudodorsalis .
Area inferior . (Phot. Taf. X, 1 .)
tmag.cd.if liegt auf dem caudalen Drittel der T2 zwischen tmag .d.p und

tmag.cd .s. Faserbaulich gehÜrt sie zur T2, ist aber meist durch eine Furche
von tmag.d.p getrennt . (Diagr. 13-17 .)

Sie ist etwas faserreicher als tmag .d.p und tmag.d.s, nur wenig faserérmer als
tmag.cd.s und dieser sehr éhnlich. Gegenßber tpartr .p ist sie hell.

1 ist quadrizonal, l a etwas dunkler als l b, l e frei von Ef . 2 ist faserlos, 3 faser-
arm, so daü sich 3 1 kaum gegen 2 abhebt . Ef finden sich nicht in der 3. 4 ist etwas
weniger dunkel als 5b, 5a etwas heller als diese beiden, im ganzen aber noch recht
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faserreich . 6a ist kaum faserérmer als 5b . Wir haben also einen schwach interno-
densioren propeunistriéren Typ vor uns, der sich kaum mehr gegen den unistriéren
Typ abgrenzen léüt . Ef sind in den Schichten ab 4 spérlich vorhanden ; sie haben
ein geringes Kaliber. Die Rb sind schmal, schwach mixtoradiér und finden sich
in mittlerer Dichte .

Area superior. (Phot. Taf. X, 2 .)
tmag.cd.s schlieüt sich caudal an tmag .d.s an und grenzt dorsal an

tpartr.p, von der sie durch eine Furche getrennt ist . Héufig liegt sie mit der
ventral anschlieüenden tmag .cd.if auf einer eigenen Windung zwischen der
T i und der Hauptwindung der T2, die von der A rea tmag.d.p eingenommen
wird. Zwischen tmag .cd.if und tmag.cd.s findet sich oft eine seichte oder auch
tiefere Furche . Beide Felder gehÜren faserbaulich zur T2, wenn sie auch
infolge der Nachbarschaft zur Ti Merkmale der Ti-Felder zeigen, was
besonders fßr tmag.cd.s gilt. (Diagr. 13-17 .)

tmag.cd.s ist im ganzen etwas faserreicher als tmag .cd.if und etwas deut-
licher, wenn auch nicht stark internodensior . Im ßbrigen herrschen hier gleiche
Verhéltnisse der Schichten . In den tiefen Schichten finden sich etwas mehr Ef .
Die Rb sind etwas kréftiger und zahlreicher als in den ventral anschliessenden
Feldern ; jedoch ist der Unterschied geringfßgig. tmag.cd.s ist auch im ganzen
deutlich dunkler als tmag .d.p und tmag.d.s .

Area posterior. (Phot. Taf. X, 3 .)
tmag.cd .p bildet das caudale, der T 1 benachbarte Ende der T2. Sie

schlieüt sich an tmag .cd.s an, der sie ziemlich éhnlich ist. (Diagr. 18 .)
tmag.cd.p ist faserreicher und hat breitere Rb als tmag.d.p und tmag.cd.if .
1 ist quadrizonal. 1a und b sind schmal, 1a ist dunkel, b ziemlich hell, c

frei von Ef . 3 ist asingulofibrÜs bei mittlerem Gf-Gehalt, 4 faserreich, aber nicht
ganz so dunkel wie in den angrenzenden Occipitalfeldern . 5a ist nur wenig heller
als 4, 5b wieder etwas dunkler, aber weniger faserreich als 4. 6a hebt sich kaum
gegen 5b ab .

tmag.cd.p ist also unistriér bis propeastriér und schwach externodensior . Ef
finden sich in 4-6 in mittlerer Menge. Die Rb sind mittelbreit, mixtoradiér und
stehen in mittlerer Dichte .

Area limitans . (Phot. Taf. X, 4.)
tmag.cd.lim leitet zu den occipitalen Feldern ßber . (Diagr. 17-18 .)
Durch ihren stérkeren Fasergehalt und die besondere Dichte der 4 ist sie

von den benachbarten Temporalfeldern gut zu unterscheiden .
1 ist quadrizonal, 1a sehr schmal, 1e ziemlich faserarm . 31 und 32 besitzen

wenig Gf. 33 ist bedeutend dunkler . Ef fehlen in allen Unterschichten der 3 .
4 ist auffallend faserreich und enthélt neben Gf auch Ef in mittlerer Menge .
5a ist ebenfalls recht dunkel . 5b und 6 besitzen den gleichen Fasergehalt wie 5a .
tmag.cd.lim ist singulostriér bis astriér. Die Rb sind mittelbreit, kréftig mixto-
radiér und stehen in der 4 in mittlerer Dichte .

4. Subregio temporalis caudoventralis .
Area anterior . (Phot . Taf. IX, 4.)
tmag.cv.a beginnt als eine kleine Erhebung in der Furche zwischen T3

und T4 und erreicht dann erst weiter caudal die Oberfléche . (Diagr. 11-15 .)
Sie ist der oral anliegenden tlim.o.md recht éhnlich, zeigt dieser gegenßber

aber eine Zunahme an Fasern in der 5 und 6 . 4 tritt dagegen weniger deutlich
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hervor als in tlim.o.md und tlim.o.a . 5a hebt sich nicht so stark ab wie in
tlim.o.md, dagegen ist die Differenz zwischen 5a und 5b grÜsser, denn 5b und . 6
sind, wie gesagt, deutlich faserreicher als in tlim.o.md . tmag.cv.a steht an der
Grenze von singulostriér zu unistriér .

Area posterior. (Phot. Taf. IX, 5 .)

tmag.cv.p ist das am weitesten caudal liegende Feld der T3.
(Diagr. 16-18 .)

Es ist dunkler als tmag .d.p, aber heller, besonders in der 4, als die anschlieüen-
den Occipitalfelder .

1 ist quadrizonal, la sehr schmal und dunkel, b hebt sich schlecht ab, da
sie fast ebenso hell ist wie lc . Letztere ist breit und lésst eine etwas faserreichere
Auüenzone von einer etwas helleren Innenzone unterscheiden . 2 .ist wie ßblich
faserarm. 3 zeigt einen mittleren Gehalt an Gf bei typischer Abstufung der
Unterschichten und fehlenden Ef . 4 ist ziemlich dunkel, hebt sich gut gegen 5a
ab, obwohl auch diese ziemlich faserreich ist und wie 4 einen mittleren Gehalt an
Ef feinen bis mittleren Kalibers besitzt . 5b ist wieder deutlich dunkler, aber nicht
ganz so faserreich wie 4 . 6a hebt sich kaum gegen 5b ab. Wir haben einen uni-
striéren Typ vor uns. Die Rb finden sich in mittlerer Dichte, sind knapp mittel-
breit und mixtoradiér .

Die Regio temporalis limitans (tlim)
besteht aus 3 Subregionen .

Subregio oralis

	

tlim.o
Area oralis

	

anterior tlim.o.a
Area oralis

	

media tlim.o.md
Area oralis

	

posterior tlim.o.p
Area oralis

	

interna tlim.o .i
Subregio caudalis tlim.c

Area caudalis externa tlim.c.e
Area caudalis interna tlim.c .i

Subregio medialis tlim.m
Area medialis externa tlim.m.e
Area medialis interna tlim.m.i

Die Regio tlim nimmt die T4 in. Sie zeigt gegenßber der angrenzen-
den Regio tmag vor allem eine Zunahme der Dichte des éuüeren Bail-
largerschen Streifens . Ihr Fasergehalt ist im ganzen etwas grÜüer als
der der Subregio tmag.v. Von der oral angrenzenden Subregio tp.m unter-
scheiden sich die tlim-Felder durch geringere Rindenbreite, besseres Hervor-
treten des éuüeren - B a i 11 a r g e r schen Streifens, etwas grÜüeren Fasergehalt
der tiefen Schichten und leichte Faserabnahme in der 1 . Die Areae der oralen
Subregio sind heller als die der caudalen . tlim.o .a, tlim.o.md und tlim.o .p
sind untereinander nahe verwandt, die letztere von ihnen leitet zur caudalen
Subregio ßber. Dagegen nimmt tlim .o.i infolge ihres besonderen Baues und
ihres eigenartigen Verlaufes eine Sonderstellung ein. Sie ist tp .m.if recht
éhnlich, wie ßberhaupt tp und tlim einige Gemeinsamkeiten besitzen . Die
éuüeren 3 Schichten sind in tlim im ganzen schmal und faserarm, Ef in der 3
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kommen nicht vor . Eine Area der Subregio tlim.o ist singulostriér, eine
Propeunistriér, zwei sind unistriér. Alle Areae sind aber stark externodensior
und stehen dem singulostriéren Typ nahe . Die tlim .c-Felder sind viel faser-
reicher als ihre orale und laterale Umgebung, erreichen aber nicht die Dunkel-
heit der auf sie folgenden Occipitalfelder . Sie sind unistriér ; der éuüere
Baillargersche Streifen ist viel dichter -als der innere . Die beiden tlim .m-
Felder nehmen eine Sonderstellung ein . Sie liegen zwischen der Regio ento-
rhinalis und dem Occi pitalgebiet auf 2 ganz schmalen Windungen . Ihre
Rindenbreite ist gering. Sie sind den Occipitalfeldern schon recht éhnlich,
nur noch nicht ganz so faserreich wie diese . Der éuüere Baillargersche
Streifen vor allem ist nicht so kréftig wie in den anschlieüenden Occipital-
feldern, jedoch sind sie singulostriér, und der éuüere Baillargersche Streifen
ist schÜn ausgebildet .

1 . Subregio temporalis limitans oralis .
A rea anterior. (Phot. Taf . X I I, 1 .)
tlim.o.a nimmt den oralen Anteil der T4 ein . '(Diagr . 3-7.)
tlim.o.a ist faserreicher als tmag .v.as, tp.m.if und tp.m.pt, was besonders in

der 4 deutlich ist .
1 ist quadrizonal und ziemlich faserarm . 2 ist faserlos, 3 1 fast faserlos, 3 2

sehr faserarm, 33 etwas dunkler durch Zunahme der horizontalen Fasern und
Hinzutreten der Rb ; Ef fehlen in der 3. 4 ist ziemlich reich an Gf und besitzt
daneben wenige feinkalibrige Ef . 5a ist hell, 5b wieder etwas dunkler, aber faser-
érmer als 4. Der Fasergehalt von 6a entspricht etwa dem von 5b . Es handelt sich
um einen propeunistriéren, stark externodensioren Typ, der dem singulostriéren
Typ nahesteht . Ab 6ü erfolgt laufend eine Zunahme des Fasergehaltes . Die Rb
sind ziemlich schmal, bestehen vorwiegend aus ganz zarten Fasern und liegen
etwas dichter beieinander als in tmag.v.as .

Area media . (Phot. Taf . XII, 2 zeigt li . die Subarea et und re . die
Subarea it . Die Grenze zwischen beiden verléuft etwa in der Bildmitte .)
(Diagr. 7-11 .)

rtlim.o.md ist der Area tlim.o.a, der sie caudal und medial anliegt, recht'
éhnlich, nur ist sie etwas faserérmer als diese, dagegen faserreicher als tp .m.if
und tmag.v.as . tlim.o.md kann sich bedeutend weiter oral erstrecken als im
Gehirn MB 59. tlim.o.md reicht mitunter auch etwas ßber den Furchengrund
von t3 hinaus und greift auf die laterale Lippe dieser Furche, d. h. auf die
T3, ßber. Die auf den beiden Lippen der t3 liegenden Anteile des Feldes

wir wollen sie . als Subarea extrema (et) bezeichnen im Gegensatz zu dem
Subarea intima (it) genannten Hauptteil sind etwas faserérmer. Dies gilt
besonders fßr die tiefen Schichten .

Y ist quadrizonal, 2 faserlos, 3 in allen Unterschichten sehr faserarm und frei
von Ef. 4 besitzt ziemlich reichlich Gf, aber kaum, und nur sehr feinkalibrige Ef .
5a ist etwas heller, 5b wieder faserdichter, aber weniger dunkel als 4 . tlim .o.md
ist unistriér und externodensior. Sie steht dem singulostriéren Typ nahe . Dies
trifft besonders fßr die Subarea extrema zu, bei der ein innerer B a i l l a r g e r scher
Streifen nicht immer deutlich ist . 6a besitzt etwa die gleiche Dichte wie 5b ;
6ü ist etwas dunkler. Die Rb sind dßnn und bestehen aus recht feinen Fasern .
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Sie liegen dicht beieinander und sind etwas kréftiger als in tp .m.if, aber weniger
kréftig als in tlim .o .a .

Area posterior. (Phot. Taf . XII, 3.) (Diagr . 12 .)
tlim.o.p ist ein sehr kleines Feld, das der Area tlim.o.md caudal anliegt

und dieser sehr éhnlich ist, mit Ausnahme der Schichten 5b-7, die deutlich
dunkler sind. Sie enthalten sowohl mehr Gf als auch mehr Ef. 4 ist auch
ein wenig dunkler, jedoch ist der Unterschied in dieser Schicht nicht so deut-
lich. Das Feld ist unistriér und externodensior, wéhrend tlim.o.md singulostriér
ist. Die Rb sind ein wenig breiter und kréftiger mixtoradiér als in tlim.o.md.

Area interna . (Phot. Taf . XII, 6.) (Diagr. 3-12 .)
tlim.o.i liegt in der Fissura rhinalis und bildet deren Grund und ventrale

(laterale) Lippe, wéhrend sie auf die dorsale (mediale) Lippe im allgemeinen
weniger weit ßbergreift . Caudalwérts kann sie mit dem AufhÜren bzw .
Seichterwerden der Fissura rhinalis an die Oberfléche kommen . Sie kann
streckenweise auch von der T4 (Area tlim.o.md) ßberdeckt sein. Der caudale
Teil von tlim .o.i bildet die Furchenauskleidung der Fissura occipitotemporalis .

Die Rinde ist, besonders in den Schichten 4-7, schmal. Wir haben einen
Furchentyp vor uns. Die Rinde ist ein wenig schméler als in der éhnlich gebauten,
oral vorausgehenden tp.m.if ; dagegen ist der Gf-Gehalt in tlim.o.i etwas grÜüer
als in tp.m.if.

i ist mittelbreit, trizonal und wenig faserdicht, 2 faserlos, 3 in allen Unter-
schichten faserarm ; Ef kommen in ihr nicht vor . 4 ist ziemlich schmal und besitzt
einen hÜchstens mitteldichten Gf-Filz ; Ef treten weitgehend zurßck . 4 hebt sich
trotzdem scharf ab, da 5a hell ist. Die Schichten ab 56 sind wieder dunkler, ein
innerer B a i l l a r g e r scher Streifen tritt jedoch nicht hervor . Die tieferen Schich-
ten lassen sich kaum voneinander trennen, sie enthalten mehr Ef als die 4, die
Ef sind aber ebenfalls von ziemlich feinem Kaliber . Die Rb wenig stehen dicht, sind
schmal bis mittelbreit und angedeutet mixtoradiér .

Das caudale Ende von tlim .o .i zeigt in seinem medialen, der Area tlim.m.e
benachbarten Abschnitt leichte Modifikationen gegenßber der ßbrigen
tlim.o .i. Die Rb lassen sich etwas weiter verfolgen, der Furchentyp verliert
sich. Dieser Feldanteil soll als Subarea superficialis (tlim.o .i .sf) bezeichnet
werden .

Zwischen tlim.o .i und Entorhinalis findet sich eine schmale •bergangs-
zone. Sie soll als Subarea von tlim.o.i aufgefaüt werden und mit tlim/e
(eigentlich tlim.o .i/e) bezeichnet werden, da sie zur Entorhinalis ßberleitet .
Sie liegt zum grÜssten Teil in der Fissura rhinalis verborgen und kommt daher
auf der Oberfléchenansicht . nicht zur Darstellung . Ihre Lage ist aus den
Diagrammen 5-10 zu ersehen . Die Subarea ist noch isocortical . Ihre 4 hebt
sich weniger gut ab als in der ßbrigen tlim.o .i, da die markwérts folgenden
Schichten faserreicher und fasergrÜber sind . 4-7 heben sich auch unter-
einander schlecht ab . Sie sind gegenßber tlim.o .i breiter geworden . Die Rb
enthalten etwas grÜbere Fasern als in tlim.o .i. Die 1 ist nicht so dunkel wie
in den Entorhinalfeldern . Auch finden wir noch nicht die fßr diese Rinde
typische Schichtenbildung . Jedoch wird in tlim/e eine gewisse Annéherung
an diese Verhéltnisse erreicht .
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2. Subregio temporalis limitans caudalis .
Area externa . (Phot. Taf. X, 6.)
tlim.c.e bildet das caudale Ende der T4 . Medial von ihr liegt tlim .c .i,

caudal schlieüen sich die occipitalen Areae an. (Diagr . 12-16.)
Der medioorale Teil von tlim .c.e kÜnnte in manchen Gehirnen als eigenes

Feld abgegrenzt werden. Die Rinde ist hier etwas schméler, faserérmer und be-
sitzt viel dßnnere Rb . Da diese Unterschiede aber nicht immer deutlich hervor-
treten, soll dieser Abschnitt lediglich als Subarea antica (at) bezeichnet werden,
wéhrend der Hauptteil des Feldes dann Subarea postica (pt) genannt wird .

tlim.c .e ist in 4, 5b und 6 bedeutend dunkler als tmag.cv.a und tlim.o.p, aber
heller als in den anschlieüenden Occipitalf eldern (19 pt, elt, edl nach L u n g w i t z) ;
jedoch ist der Unterschied gegenßber den letztgenannten Feldern nicht erheblich .

1 ist quadrizonal . Von la nach b und c nimmt die Breite der Schichten zu,
dagegen ihr Fasergehalt ab . l c lésst sich in eine an Gf etwas reichere 1 ca und
eine an Gf érmere 1 cüunterteilen. Ef fehlen inc.2 enthélt wenig Gf. 3 besitzt
einen mittleren Reichtum an Gf bei typischer Abstufung der Unterschichten und
fehlenden Ef. 4 zeigt einen dichten Gf-Filz und wenige dßnne Ef . 5a ist nur
wenig heller, .5b wieder etwas dunkler, erreicht aber nicht die Dichte von 4 . 6a
hebt sich nicht gegen 5b ab. Das Feld ist propeastriér bis unistriér . Die Rb sind
gut mittelbreit, mixtoradiér und stehen ziemlich dicht beieinander .

Area interna. (Phot . Taf. X, 5 .)
tlim.c.i liegt auf dem caudalen Ende der T4. Sie grenzt lateral an

tlim .c.e, caudal und medial an occipitale Felder. (Diagr. 13-15.)
tlim.c.i ist tlim.c.e recht éhnlich, jedoch tritt der éuüere Baillargersche

Streifen besser hervor als in dieser. tlim .c.i ist etwas faserreicher als tlim .c .e .at,
dagegen besteht dieser Unterschied nicht gegenßber tlim .c.e.pt, da letztere eine
Faserzunahme gegenßber der ersteren Subarea erkennen léüt. tlim.c.i ist faser-
érmer als die anschlieüenden Occipitalfelder (19 ept und edl nach L u n g w i t z) . Sie
léüt sich jedoch ziemlich schwer von letzteren abgrenzen, da der Unterschied
recht geringfßgig ist . 1 ist quadrizonal, la schmal und dunkel, l b bedeutend heller
und etwas breiter ; 1c léüt sich in 2 Unterschichten aufteilen. 3 ist asingulofibrÜs
und mit Ausnahme der 33 ziemlich arm an Gf . 4 ist recht faserreich und dunkler
als 5b . 5a besitzt ziemlich reichlich Gf, hebt sich aber gut ab . 5b ist etwas dichter
als 5a, hebt sich aber nicht gegen die tieferen Schichten ab . tlim .c .i ist unistriér
und stark externodensior . Ef ziemlich feinen Kalibers finden sich nur in geringer
Zahl in den tiefen Schichten . Die Rb sind mittelbreit, mixtoradiér und stehen
ziemlich dicht . Im Vergleich zu tlim.c.e sind die Rb etwas schméler .

3. Subregio temporalis limitans medialis .
Area externa . (Phot. Taf . XII, 5.)
tlim.m.e ist ein kleines Feld, das sich zwischen Allocortex und Occipital-

lappen einschiebt'. Es bildet die caudale Fortsetzung von eclimv (nach
S g o n i n a) . Selbst wird es caudalwérts von Occipitalfeldern abgelÜst .
(Diagr. 11-12 .)

Die Rindenbreite von tlim.m.e ist gering, besonders die Schichten 4- 7 sind
schmal. Die Area ist makroskopisch tlim.o.i etwas éhnlich, jedoch sind die 4
und die Rb kréftiger ausgebildet . Von den anschlieüenden Occipitalfeldern
unterscheidet sie sich durch ihren geringeren Fasergehalt ; sie leitet aber archi-
tektonisch deutlich zu diesen ßber .
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1 ist quadrizonal, knapp mittelbreit und ziemlich hell . la ist etwas dunkler
als 1b, la und b sind zusammen ebenso breit wie c, die nur Gf enthélt, wéhrend
la und b auch feine Ef besitzen . Die praktisch faserlose 2 hebt sich schlecht gegen
die sehr faserarme 31 ab. 32 zeigt kaum eine Zunahme an Gf, 3 3 besitzt etwas
mehr Gf. 4 hebt sich durch einen mitteldichten Gf-Filz gut ab . 5a ist hell, 5b
wieder ein wenig dunkler. Letztere hebt sich aber nicht als innerer B a i l l a r g e r -
scher Streifen ab . 6a zeigt etwa die gleiche Dichte wie 5b . tlim.m.e ist singulo-
striér. Ab 6ü erfolgt wieder eine leichte Zunahme des `Fasergehaltes. Ef fehlen
mit Ausnahme von la und b der Area tlim.m.e vÜllig. Die Rb sind schmal,
setzen sich aus zarten Fasern zusammen und liegen in mittlerer Dichte beieinander .

Area interna . (Phot . Taf . XII, 4.) (Diagr. 11-12 .)
tlim.m.i schiebt sich ebenso wie tlim .m.e zwischen Allocortex und die

occipitalen Areae ein. Sie ist eine kleine, medial von tlim .m.e gelegene Area
von geringer Rindenbreite . Sie ist dieser sehr éhnlich, nur sind die Rb etwas
zahlreicher und die Schichten ab 4 etwas faserreicher . Wéhrend tlim.m.e
der Area tp.m.if noch viel éhnlicher ist, zeigt tlim .m.i durch die stérkere Aus-
bildung der 4 schon eine erhebliche Annéherung an die occipitalen Typen .
tlim.m.i ist ebenso wie tlim.m.e singulostriér und asingulofibrÜs .

Erléuterungen zu den Diagrammen
Die Diagramme sollen eine genauere Auskunft ßber Lage und Ausdehnung

der Felder, wie sie sich auf Frontalschnitten darstellen, geben. Insbesondere
lassen sich hier die Beziehungen der Areae zu den Furchen und Windungen viel-
fach besser erkennen, als es an Hand von Oberfléchenkarten der Rinde allein
mÜglich ist .

Die Grenzen des Isocortex temporalis sind durch einen die Rindenoberfléche
ßberragenden Doppelstrich angegeben, die Grenzen der Subregionen durch eine
ebenfalls ßber die Rindenoberfléche hinausfßhrende Linie, die Grenzen der Areae
durch eine gestrichelte Linie und die der Subareae durch feine Punkte . Die
Grenzen der Regionen sind nicht besonders gekennzeichnet . Die Symbole der
Subregionen stehen in der Regel neben dem Diagramm, die Abkßrzungen der
Areae innerhalb des Rindenbandes .

Im Bereich der prae- und periamygdalaren Rinde sowie der Entorhinal-
und Praesubicularregion wurden die Abkßrzungen von Brockhaus und S g o -
nina verwendet . Ihre Bedeutung muü in den Originalarbeiten nachgelesen
werden. Im occipitalen Bereich ist die entsprechende B r o d m a n n sche Feld-
nummer angegeben .

Der Abbildungsmassstab der Diagramme betrégt 1 : 1 .
Die Lage der Diagramme ist aus den arealen Karten (Abb . 7 9) zu ersehen .

Zur •bersichtstabelle

Die folgende •bersichtstabelle soll dem Leser das schnelle Auffinden
der Rindenfelder erleichtern. Von jeder Area sind in einfachen Symbolen
die wichtigsten faserbaulichen Merkmale, die zur Erkennung der Area und
ihrer differentialdiagnostischen Abgrenzung gegenßber benachbarten Areae
von Bedeutung sind, angegeben. Die Kleinphotos mit einem Abbildungs-
maüstab von 4 : 1 sollen die Tabelle etwas anschaulicher gestalten . Ich bin
mir darßber klar, daü bei der geringen VergrÜüerung und der nicht ideal
scharfen Wiedergabe nur wenig aus diesen Photos abzulesen sein wird. Eine
gewisse Hilfe dßrften sie aber in jedem Falle bedeuten .
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5. Die mit diesem Zeichen versehenen Symbole weisen auf solche Unterschiede
zwischen benachbarten Feldern hin, die sich aus der Unterschrift noch nicht
ergeben. Es kßnnen z . B. beide Felder p sein, aber das linke ist F>, doch
im ganzen ein wenig faserreicher, oder es ist beispielsweise nur i> in der
1. Schicht faserreicher, dagegen sind <r die Radii weniger gut ausgebildet .
Als neues Zeichen begegnet uns hier
F = Fasern (Gf + Ef) .

Journal
fÜr Hirnforschung

2. Allgemeiner Fasergehalt

3. Verhalten der Fasern in einzelnen Schichten und der Ef

Erlüuterungen zu den AbkÜrzungen in der ébersichtstabelle

1 . Verhalten der Baillargerschen Streifen
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Geschichte und Vergleich der Felderungen der verschiedenen Autoren
Im folgenden seien einige Arbeiten aufgefÜhrt, die Wesentliches

zur Kenntnis der Architektonik der Schlüfenlappenrinde beim Menschen
beigetragen haben, und diese einander und meiner neuen Felderung gegenÜber-
gestellt .

C am p b e l l hat 1905 als erster eine brauchbare architektonische Karte
des menschlichen Gehirns geschaffen, der sowohl cyto- wie myeloarchitek-
tonische Untersuchungen zugrunde lagen . Im Bereich des Schlüfenlappens
unterschied er eine kleine •audito-sensory-area" auf der Dorsalflüche und
eine den Hauptteil der Ti mit Ausnahme des Poles einnehmende •audito-
psychic-area". Den ganzen Übrigen Temporallappen faäte er mit dem unteren
Parietallüppchen zu einer groäen •temporal-area" zusammen . Er beschrieb
schon richtig, daä die H e s c h l sehe Windung im Markscheidenprüparat die
grßäte Dunkelfürbung besitze, daä die laterale Oberflüche der T 1 schon
etwas heller sei und die T2 und T3 noch lichter seien als diese .

Elliot S m i t h unterschied 1907 auf Grund der makroskopischen Be-
trachtung frischer Rindenquerschnitte bereits 7 Areae im Bereich des Schlüfen-
lappens. (Hier wie im folgenden ist immer nur der Isocortex temporalis ge-
meint, wührend die allocorticalen Formationen nicht berÜcksichtigt . sind .)
Seine Areae liegen

1 . Im Bereich der Heschlschen Windungen,
2. auf der T i mit Ausnahme des Polgebietes -- Area temp . sup . ,
3. auf der T2 - Area temp. med. ,
4. auf der T3 - Area temp. in/ .-
5 .

	

-,
Über dem gesamten Schlüfenlappenpol sowie die T4 einnehmend Area
temp. polaris -,

6. auf dem caudalen Ende der T4 in Fortsetzung der Area temp . polaris
die Area paradentata -,

7. auf dem caudalen Ende der T 2 und T3 - Area paratemp . - .

Einen groäen Fortschritt bedeuteten die cytoarchitektonischen Unter-
suchungen von B r o d m a n n, der 1907 im Bereich des Temporallappens
9 Areae unterschied .

1 . Area parainsularis

	

Feld 52

	

lüngs des Margo posterior insulae .
2 . Area temporalis transversa interna oder anterior - Feld 41'-, etwa der

Ttr1 entsprechend ; der ébergang zum Feld 42 liegt aber oft mitten auf
der Kuppe der Ttr 1 .

3 . Area temporalis transversa externa oder posterior - Feld 42

	

umgreift
bogenfßrmig Feld 41 und liegt hauptsüchlich auf der T tr2 .

4 . Area temporalis superior

	

Feld 20

	

auf den hinteren Zweidritteln
der Ti .

5 . Area temporalis media - Feld 21

	

auf der T2.
6 . Area temporalIs Inferior - Feld 22

	

auf der T3.
7 . Area temporopolaris - Feld 38 - am Schlüfenlappenpol.
8 . Area occipito-temporalis - Feld 37 - auf dem caudalen Ende der T2

und T3 .
9 . Area ectorhinalis - Feld 36 -, wahrscheinlich auf der T4 .

V*
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v. Economo und Koskinas gliederten in ihrem groäen Werk 1925 den
Schlüfenlappen cytoarchitektonisch in 4 Regionen .

1 . Regio supratemporalis mit den Areae
supratemporalis intercalata ( T D) auf dem medialen Abschnitt der
Dorsalflüche,
supratemporalis granulosa (TC) •fleckfßrmig" auf dem medialen An-
teil der Ttr1 liegend und etwas auf Ttr2 Übergreifend, umgeben
von T B,
supratemporalis magnocellularis (TB), die orolaterale Ttr1 und den
Hauptteil der Ttr2 bedeckend sowie den vorderen Teil der Ttr3,
temporalis superior (TA) (unterteilt in einen hinteren und einen vor-
deren Abschnitt TA 1 und TA 2), die mittleren zwei Viertel der
T i einnehmend und caudal etwas auf das sogenannte - Planum tem-
porale Übergreifend .

2. Regio temporalis propria mit den Areae
temporalis media (T E 1) auf der T 2 mit Ausnahme des Polgebietes
und des caudalen Endes der Windung,
temporalis inferior (TE 2) auf der T3 in entsprechender Ausdehnung .

3 . Regio fusiformis mit den Areae
fusiformis (TF) auf der T4,
hippocampotemporalis (TH) lüngs des Sulcus occipito-temporalis .

4. Regio polaris mit der
Area temporopolaris (TG) auf dem Temporalpol und zwei weiteren
nicht zum Isocortex gehßrenden Areae .

v. Economo und Koskinas unterscheiden also ebenfalls 9 Areae . Den
caudalen Abschnitt des Temporallappens rechnen sie zum Parietalgebiet, ein
Befund, der wenig Anklang gefunden hat . Myeloarchitektonisch ergibt sich,
wie bereits betont, fÜr eine Zuordnung dieses Gebietes zum Isocortex Parie-
talis kein Anhalt .

Pfeifer unterschied 1940 angioarchitektonisch beim Macacus die gleichen
Regionen, wie sie v. Economo und Koskinas cytoarchitektonisch beim
Menschen abgegrenzt haben, und behielt deren Bezeichnungen bei .

Neben diesen Autoren, die den gesamten Schlüfenlappen untersucht
haben, gab es andere, deren besonderes Interesse der Dorsalflüche des Tem-
porallappens galt .

Hier sind vor allem C . und 0. Vogt zu nennen, die bereits 1910 eine
grßäere Zahl von Feldern auf der Dorsalflüche myeloarchitektonisch unter-
scheiden konnten . Im Bereich der Ttr1 und Ttr2 unterschieden sie allein
4 Felder und wiesen auf die Variabilitüt in der Ausdehnung dieser Areae hin .
Spüter grenzte 0 . Vogt 20 Felder und sein damaliger Mitarbeiter B e c k
28 Felder auf der Dorsalflüche ab, wie aus einer Mitteilung des letzteren im
Jahre 1925 hervorgeht .

Eine hßchst differenzierte Aufteilung der Dorsalflüche des Schlüfen-
lappens beim Menschen verßffentlichte -dann 1930 B e ck . Er unterschied
dort 7 isocorticale Subregionen

Subregio temporopolaris, supratemporalis, parainsularis, temporalis transversa
prima, temporalis transversa secunda, temporalis transversa tertia und temporo-
parietalis .
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Sie setzen sich aus insgesamt 79 Feldern und Unterfeldern zusammen .
v. Economo fÜhrte gemeinsam mit H o r n in einer 1930 erschienenen Arbeit

eine weitere Aufteilung seiner cytoarchitektonischen Areae auf der Supra-
temporalflüche durch .

Nach dieser Aufzühlung der wichtigsten architektonischen Arbeiten
Über den menschlichen Schlüfenlappen sollen nun die einzelnen von mir unter-
schiedenen Regionen in der in der vorliegenden Arbeit eingehaltenen Reihen-
folge besprochen und dabei gesehen werden, wie weit frÜhere Untersuchungen
schon einen Anhalt fÜr die Existenz dieser Regionen und ihrer Areae gegeben
haben und welche Merkmale schon bekannt waren .

Bei der Betrachtung der verschiedenen Hirnkarten füllt auf, dass sie sich
zwar alle voneinander unterscheiden, dabei aber unverkennbar viele Gemein-
samkeiten aufweisen . Bei den Differenzen wird man sich zunüchst zu fragen
haben, ob etwa in der einen Karte nur eine weitere Aufteilung durchgefÜhrt
ist als in der anderen . In diesem Falle besteht also kein Widerspruch zwischen
beiden, sondern die eine stellt lediglich eine Weiterentwicklung dar. Es darf
vorausgeschickt werden, daä dies in der Überwiegenden Mehrzahl der Fülle
zutreffen wird. Treten aber einmal echte WidersprÜche auf, so muä man
versuchen, zu finden, welche Ursachen ihnen wohl zugrunde liegen .

Regio temporopolaris (tp) .
Von Elliot S m i t h an, d . h. also seit 1907, wird von allen Untersuchern

eine Area oder Regio temporopolaris abgegrenzt . Lediglich S m i t h hat in das
Polfeld noch den grßäeren Anteil der T4 mit einbezogen . Dies ist gut ver-
stündlich, denn er untersuchte ja frische Rindenquerschnitte, und in der
Rinde beider Gebiete tritt nur der üussere Baillargersche Streifen deutlich
hervor. Ein innerer B a i l l a r g e r scher Streifen fehlt oder ist nur schwach
ausgebildet . Auf die verwandtschaftlichen Beziehungen beider Gebiete
wurde auch auf S. 245 hingewiesen. S m i t h bildet das Polgebiet als breite
faserarme Rinde mit einem Baillargerschen Streifen ab .

Ein typisches Faserbild geben C . und 0. Vogt in ihren •Allgemeineren
Ergebnissen-", 1919 (Fig . 28, S. 325) . Die allgemeine Faserarmut, die
Breite der 1 . Schicht, das Fehlen von Ef in der 3, der wenig dichte üuäere
Baillargersche Streifen und der singulostriüre Charakter kommen hier
gut heraus. Das Bild dÜrfte aus dem von mir als Subregio tp .d bezeichneten
Rindenabschnitt entnommen sein .

v. Economo und Koskinas fanden das Polgebiet von einem hetero-
typischen agranulüren Saum umgeben und bezeichneten diese Variante als
TG a . Der Schlüfenlappenpol wurde somit von den bisher genannten Autoren
als mehr oder weniger einheitliches Gebiet aufgefaät .

0. Vogt, B e c k und K r a h m e r zeichneten zwar in spüteren Karten auf
der Dorsalflüche des Poles mehrere Felder ein, gaben aber zunüchst keine
nühere Beschreibung von diesen . Dies geschah erst 1'930 durch B e c k . Er
unterschied im Bereich seiner Subregio tp auf der Dorsalflüche eine Cars
medialis, die meiner Subregio tp.m entspricht, und eine Cars lateralis, die
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meinen Subregiones tp.d -}- tp.l entspricht . Die Grenze des Polgebietes ist
bei ihm wie bei mir medial durch die allo- bzw. mesocorticalen Felder gegeben,
die vor der Anheftungsstelle des Schlüfenlappens erscheinen, und lateral
durch den Sulcus supratemporalis . Dazwischen setzt sich die Polregion zipfel-
fßrmig ein ganzes StÜck weiter caudalwürts fort, bis sie von einem para-
insulüren Feld (bei mir teilweise noch von einem medialen Separansfeld) ab-
gelßst wird. Dieser Zipfel wird bei mir von dem caudalen Anteil ' der Area
tp.d.e gebildet, wührend B e c k hier zwei eigene Areae, nümlich tpl 9 und 10,
abgrenzt. Mir erscheinen die Unterschiede nicht groä genug, um hier be-
sondere Areae abzugrenzen, wenn auch keineswegs die Tatsache bestritten
werden soll, daä gewisse Unterschiede gegeben sind . Im Bereich von B e c k s
Cars medialis entsprechen seine tpm 1 meiner tp.m.e, seine tpm 4 meiner
tp.m.p, seine tpm 2 und 3 meiner tp .m.i. Im Bereich von B e c k s Cars lateralis
sind etwa gleichzusetzen tp .d.i mit tpl 1, tp .d.p mit tpl 11 und 12, tp .d.e mit
tpl 2 -}- 3 + 5 -}- 6, tp.l mit tpl 8 -}- 9 + 10. B e c k s tpl 4 dÜrfte wahrschein-
lich meiner tp .d.e und noch nicht tp .l vergleichbar sein .

Die Abgrenzung der Felder tp.v.i, tp .v.s, tp.m.i und tp.m.pt entspricht
vollkommen der S t r a s b u r g e r schen Gliederung 1) . tp.m.e ist bei ihm nur
ein Unterfeld. Ganz geringe Korrekturen waren bei tp .l, tp.m.p und tp.m.if
notwendig. Eine etwas andere Aufteilung wurde bei den tp .d.-Feldern durch-
gefÜhrt ; jedoch kam ich, ebenso wie Strasburger , hier zu einer Dreiteilung .

Regio temporalis separans (tsep) .
Die Ausdehnung meiner Regio tsep auf der Dorsalflüche stimmt mit der

Ausdehnung von B e c k s Subregio supratemporalis Überein. Der besondere
Bau dieser Region wurde von v. Economo und Koskinas cytoarchitek-
tonisch noch nicht ganz richtig erkannt . Der Regio tsep dÜrften vor allem
ihre TA 2 und Teile ihrer T B entsprechen. Auf der Karte v . E c o n o m o
und Horn 1930 stimmen ihre TA 2 a und TBA 2 topographisch etwa mit
meiner tsep.l Überein, wührend ihre TA 2ä ungeführ mit tsep .m zusammen-
füllt. Bei B r o d m a n n wird man orale Teile seines 22, orale und mediale
Teile seines Feldes 41 und den orolateralen Anteil seines Feldes 42 zur Regio
tsep rechnen mÜssen . Erst myeloarchitektonische Arbeiten von 0 . V o g t
und spüter von B e c k fÜhrten zu einer Abgrenzung besonderer Areae in
diesem Gebiet, das dann 1930 von B e c k als Subregio supratemporalis be-
zeichnet wird. B e c k beschrieb das Gebiet allerdings nur, soweit es auf der
Dorsalflüche liegt . Seine Angaben betreffs Ausdehnung und Bau dieses
Rindenabschnittes kann ich im wesentlichen bestütigen . Dagegen mßchte
ich seine Bezeichnung nicht Übernehmen, da ja die gesamte Dorsalflüch e des
Schlüfenlappens in der topographischen Anatomie auch als Supratemporal-
flüche bezeichnet wird und bei v. Economo und Koskinas die gesamt e
Dorsalflüche des Schlüfenlappens gemeinsam mit der Lateralflüche der Ti
von ihrer Regio supratemporalis eingenommen wird. B e c k s Hinweis, daä
der orale Teil der Ttr1 noch von supratemporalen Feldern eingenommen

1) Seine Felder hat S t r a s b u r g e r mit fortlaufenden Nummern von t 1- t 37 bezeichnet .
Eine Zusammenfassung zu Subregionen und Regionen stand noch aus .
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wird, ist sicher richtig, ebenso wie die Beobachtung Über den Verlauf des
medialen Anteils zwischen Parainsulüren und Ttr1-Feldern . tsep.m.e ent-
spricht seinen tsm 3 und tsm 1 a, tsep .m.i seinen tsm 4 und tsm 2 a . Meiner
tsep .l.a dÜrften seine tsl 1, tsm 1 und tsm 2 entsprechen, meiner tsep .l.md
seine tsl 2, 3 und 4 . Dagegen ist die Entsprechung von tsep .l.p mit seinen
tsl 5 und 6, eventuell noch Teilen seiner ttr 1 e 2 und 3, der Lage nach mßg-
licherweise auch mit den ttr 11-Feldern nur eine ungeführe . Seine Beschreibung
dieser Gegend scheint ganz speziell auf das Gehirn A 37 zugeschnitten zu sein
und lüät sich in dieser differenzierten Form nicht auf jedes Gehirn Übertragen .
Auch scheinen bei der Abgrenzung dieser Gegend Schwierigkeiten bestanden
zu haben, wie es z . B. aus einem Vergleich der Lage von ttr 1 e 1, 2 und 3 in
A 371 und A 37r hervorgeht . Die Erscheinung, daä ein Feld, das oral von
einem anderen liegt, in einer anderen Hemisphüre caudal von diesem zu
liegen kommt, ist mir noch nicht begegnet . Die Dreiteilung der tesp .l findet
sich auch bei Strasburger . Im tsep.m-Bereich wurden von ihm keine be-
sonderen Felder abgegrenzt .

Regio Parainsularis (tpari) .
Den besonderen Bau dieses Gebietes dÜrfte zuerst B r o d rn a n n cyto-

architektonisch aufgefunden haben . Er grenzte hier lüngs der Margo posterior
insulae eine Area Parainsularis - Feld 52 - ab. Da er keine Beschreibung
der Architektonik gab, ist eine genaue Identifizierung natÜrlich nicht mßg-
lich, jedoch dÜrfte sein Feld 52 meiner Regio tpari entsprechen. Bei v. Eco-
nomo und Koskinas ist man zunüchst geneigt, ihre I B T, vielleicht auch
noch Teile der von ihnen als inkonstant betrachteten Area intercallata (ID)
hierher zu rechnen . Eine bessere Beschreibung von v . Economo und Horn
1930, die gegenÜber der ursprÜnglichen einige önderungen aufweist, lüät
dann aber erkennen, daä meine Regio tpari mit dem caudalen Teil ihrer
TG 2ä vergleichbar ist. Das parainsulüre Gebiet wurde von Strasburger
nicht weiter aufgegliedert .

Regio temporalis transversa (ttr) .
Die Tatsache, daä die Querwindungen einen besonderen Bau besitzen,

wurde schon frÜh erkannt . Jedoch wurde cytoarchitektonisch bis heute
noch keine wirklich zufriedenstellende Einteilung dieses Rindenabschnittes
gegeben. B r o d m a n n unterschied lediglich 2 Areae in diesem Gebiet . Bei
v. Economo und Koskinas finden sich hier die Areae TB, TC und TD.
Spüter fÜhrten v . Economo und Horn eine weitere Aufteilung dieser Areae
durch. Auch betreffs der Ausdehnung der Felder kamen sie zu etwas anderen
Ergebnissen . Die erweiterte TC nimmt darnach den Hauptteil der 1 . Quer-
windung ein, lediglich der orolaterale Anteil gehßrt teilweise zu T BA 2, teil-
weise zu TA 2a ; ferner wird der mediale Ansatz der 1 . Querwindung und
meist ein schmaler Streifen an ihrem vorderen (oromedialen) Abhang von
TD gebildet . TC selbst greift ein kleines StÜck auf #den vorderen Abhang
der 2. Querwindung Über . Die stark verkßrnelten Anteile von TC und . TD
werden als TC 1 und TD 1 bezeichnet, die unvollkommen verkßrnelten als



die benachbarten insulüren, parietalen und TY-Formationen erkennen lassen .
Nach der Rindendicke wird die 1 . Querwindung in ein üuäeres breitrindiges
Drittel, ein mittleres Drittel, das eine mittelbreite Rinde besitzt, und in ein
inneres schmalrindiges Drittel aufgeteilt. Zu dieser Dreiteilung in der Lüngs-
achse komme eine Dreiteilung im Querschnitt der Heschlschen Windung
nach Vorderlippe, Kuppe und hinterer Lippe . Dies ist natÜrlich nur ein
Schema'). Neben diesen •exogen" bedingten EigentÜmlichkeiten, also z. B .
Lage, auf der Kuppe des üuäeren Drittels der Heschlschen Windung 'mit
Beeinflussung von der Ti her, zeigen nun die einzelnen Unterfelder noch
•endogene" EigentÜmlichkeiten . Die Autoren kommen so zu 11 Typen, die
mitunter an verschiedenen Stellen der Querwindung zugleich in rüumlicher
Trennung voneinander vorkommen sollen . Neben ziemlich regelmüäigen
topographischen Beziehungen dergestalt, daä sich beispielsweise fast immer
eine verkßrnelte Mittelplaque im Mittelteil der Windung, zwei verkßrnelte
Streifen an Vorder- und Hinterwand und ein verkßrnelter Fleck am Ansatz
der Heschlschen Windung finden, gübe es auch weniger konstante Unter-
felder. Durch diese Ergebnisse wird wieder einmal die starke Variabilitüt im
Bau der Dorsalflüche des Schlüfenlappens unterstrichen, auf die schon vor
Jahrzehnten hingewiesen wurde . Ich kann dies nur bestütigen . Daä jedoch
genau der gleiche Rindenbau an verschiedenen, voneinander durch ein anders
gebautes Rindengebiet getrennten Stellen vorkommt, widerspricht meinen
Erfahrungen . Auch bei orientierenden cytoarchitektonischen Studien am
Temporallappen konnte dies nicht festgestellt werden . Man darf wohl Über-
zeugt sein, daä ein genaueres Studium hier Unterschiede auffinden lassen
wird2) .

Myeloarchitektonisch hob bereits C a m p b e l l den Faserreichtum
der Heschlschen Windung hervor . Er beschrieb die faserreiche Tangential-
schicht, das Vorhandensein eines KB-Streifens, den dichten Baillargerschen
Streifen, der aber wegen der Dunkelheit der Nachbarschichten nicht be-
sonders hervortrüte, und die dicken Rb. S m i t h unterschied am frischen
Rindenquerschnitt die beiden Heschlschen Windungen von der T i und
bildete sie richtig mit 2 Baillargerschen Streifen ab . Schßne Markfaser-
bilder gaben C. und 0. Vogt in ihren •Allgemeineren Ergebnissen" . Sie
unterschieden bereits 1910 mehrere Felder auf den Querwindungen. Eine
sehr differenzierte Einteilung und Beschreibung gab dann B e c k . Nach Ab-
schluä meiner Untersuchungen, die, wie hier ausdrÜcklich betont sein soll,
ohne jegliche Benutzung der Literatur durchgefÜhrt wurden, war ich doch
Überrascht, hier zu den gleichen Einteilungsprinzipien wie B e ck gekommen

1) Ein Blick auf unsere Karte lüät Überraschenderweise deutliche Anklünge an dieses Schema
erkennen .

2) Die etwas eigenartige Felderung der Supratemporalflüche durch v . Economo und Horn
scheint dadurch zustande gekommen zu sein, daä die Autoren bestimmte architektonische Merkmale,
wie z. B. den Grad der Verkßrnelung, stark in den Vordergrund gestellt, viele andere architek-
tonische Merkmale aber nicht verwertet haben .
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TC 2 und TD 2. Die Querwindungen sollen teils Beeinflussungen durch
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zu sein. Auch er unterscheidet in seiner Subregio ttr 1 eine pars externa
meiner Subregio orolateralis entsprechend -, eine pars intima - der Sub-

regio oromedialis gleichzusetzen -, eine pars interna - der Subregio caudo-
medialis entsprechend - und eine pars extrema - vergleichbar der Subregio
caudolateralis . Seine kleine Cars lateralis habe ich nicht besonders abgegrenzt .
Die Areae der B e c k sehen pars externa besitzen alle einen KB-Streifen, wüh-
rend er den Feldern der pars interna fehlt . Das gleiche zeigen die ttr . 1ol-;
Felder gegenÜber der ttr. 1cm-Feldern. Wührend manche Felder, wie z . B .
seine ttr 1 in und meine ttr. lom.a eine sehr schßne ébereinstimmung nach Bau
und Lage zeigen, ist dies bei anderen nicht immer im gleichen Maäe der Fall .
Das mag wohl vorzugsweise daran liegen, daä der Faseraufbau, die Lage und
Ausdehnung der Felder auf den Querwindungen nicht unbetrüchtliche indivi-
duelle Schwankungen zeigen, worauf O . Vogt schon 1910 hinwies . Eine so
differenzierte Aufteilung, wie sie B e c k gab, mag wohl fÜr individuell-anato-
mische Untersuchungen, zu denen ja ein ungeheurer Aufwand an Zeit Voraus-
setzung ist, geeignet sein, dagegen ist sie fÜr eine schnelle Orientierung am
normalen oder gar zur Bestimmung von Ausf allsherden am kranken Schlüfen-
lappen weniger brauchbar') . Das Wesentliche scheint mir zu sein, daä seine
und meine Zusammenfassungen der Felder zu Partes bzw . Subregionen hier
Übereinstimmen. Was die Ttr2 anbetrifft, so hat B e c k darauf aufmerksam
gemacht, daä der mediale Abschnitt der Windung baulich stark von dem
Übrigen Teil der Ttr2 absticht und eine Verwandtschaft zu den Feldern der
Ttr1 zeigt . Diese Angabe kann bestütigt werden. Eine Beachtung dieser
morphologischen Besonderheit dÜrfte bei Aussagen Über die Physiologie
dieses Gebietes von -Wert sein .

Strasburger kam auch schon zu einer Unterteilung des oralen Anteils
der Ttr1 in 3 Unterfelder und des caudalen Anteiles in 3 Unterfelder . Seine
Aufteilung ist der meinigen sehr ühnlich .

Regio Paratransversa (tpartr) .
Die Region hat ungeführ dieselbe Ausdehnung, die Elliot S m i t h seiner

Area temporalis superior gegeben hatte, nur wird der oralste Teil seiner Area
noch von der Regio tsep eingenommen . Das gleiche gilt von B r o d m a n n s
Feld 22, das im Gegensatz zu meiner Region auäerdem noch ein wenig Über
die 1 . Temporalfurche ventral hinausgreifen kann, was bei den Feldern der
Regio tpartr nie gesehen wurde. v. Economo und Koskinas' Area TA 1
ist etwas kleiner als die Regio tpartr, da bei den Autoren das hintere Viertel
der Ti teils von einem parietalen Feld (PF), teils von dem Feld der T2
(TE 1) eingenommen wird ; dagegen greift ihre TA 1 ebenfalls auf das .Planem
temporale Über. Allerdings ' bedeckt TA 1 bei ihnen nur den caudalsten Teil
des Planum, wührend der grßäere orale Teil noch von T B gebildet wird. Falls
eine 3. Querwindung vorhanden ist, so findet sich hier eine TB-Formation .
Auf S. 686 ihres Werkes geben v. Economo und Koskinas an, daä sich

1) Eine groäe Anzahl von B e c k s kleinen Felderchen sind im Sinne der eingangs gegebenen
Definition als Subareae anzusehen .
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nicht selten an der Unterflüche der Ti eine Formation TAm finde, die kaum
von der TB zu unterscheiden sei . Sie empfehlen eine Untersuchung mit
anderen Methoden, da sie vermuten, dieses Gebiet kßnne, ebenso wie man es
von T B anzunehmen geneigt sei, sensorischen Charakter haben und die Aus-
dehnungsmßglichkeit der Hßrrinde sei dann eine betrüchtliche . Myeloarchi-
tektonisch findet sich dafÜr kein Anhalt . Der zur Frage stehende Rinden-
abschnitt wird von tsep.l .p f bzw. tpartr .pf eingenommen. Diese sind ganz
anders gebaut als die Ttr1- und Ttr2-Felder . Sie sind auch nicht so faser-
reich, daä man eine sensorische Funktion vermuten kßnnte . 0. Vogt unter-
schied 1910 auf der - Ttr3 einen medialen, der Ttr2 benachbarten, und einen
lateralen Abschnitt . B e ck trennte auf der Ttr3 ebenfalls eine Cars lateralis
von einer Cars medialis . Seine Cars lateralis entspricht etwa meiner tpartr .p,
seine Cars medialis etwa der tpartr .s .

S tr a s b u r g e r unterschied 2 Felder entsprechend tpartr.a und tpartr.p.
Die Felder tpartr.pf -und tpartr.s wurden von ihm nicht besonders abgegrer .zt .

Regio temporalis magna (tmag) .
Betz fand bereits 1881, daä die T 2 und T 3 einen anderen Bau be-

sitzen als die Ti. C a m p b e l l vereinigte die 2. bis 4. Temporalwindung noch
mit - dem unteren - Parietallüppchen - zu einer Area . Zur Myeloarchitektonik
bemerkt er schon richtig, daä das Faserbild von T i nach T 3 zusehends
lichter wird und daä 'die dicken Fasern verschwinden. S m i th unterschied
eine Area temp.med . auf der T2 und eine Area temp.inf . auf der T3 . Der
caudalste Abschnitt beider Windungen wird bei ihm von der Area Paratemp .
eingenommen . B r o d m ann Übernimmt fÜr -sein Feld 21 auf der T2 und
fÜr Feld 20 -auf der T3 die Bezeichnungen von S m i th und findet fÜr beide
Felder die entsprechende Ausdehnung wie dieser. Der caudale Teil von T2
und T 3 wird bei B r o d m a nn von der A rea occipitotemporalis - Feld 37
eingenommen. Bei v. Economo und Koskinas Überzieht die Regio tempo-
ralis Propria (TE) den grßäten Teil der T2 und T3. Die Autoren geben
an, eine Unterscheidung in eine TE 1 auf der T2 und eine TE_ 2 auf der T 3
aus vorwiegend konventionellen GrÜnden durchgefÜhrt zu haben. Im cyto-
architektonischen Bau haben sie nur geringgradige Unterschiede auffinden
kßnnen. Der caudale Abschnitt der T2 und T3 wird bei ihnen von der
Area parietalis basalis (RH) eingenommen .

Die Abgrenzung der Area tmag.d.as und s, tmag.cd .s, if, p und lim ent-
sprechen den S-t r a s b u r g e r sehen Feldergrenzen . tmag.d.aif, md und p
bilden zusammen bei Strasburger-ein einziges Feld. tmag.v.as und pif
stimmen weitgehend mit der S t r a s b u r g e r sehen Gliederung Überein, ebenso
tmag.cv.a und p .

Regio temporalis limitans (tlim) .
Soweit aus der Hirnkarte von S m i t h zu ersehen ist, erstreckt sich seine

Area temporalis polaris auch auf die vorderen Zweidrittel der T4, wührend
das hintere Drittel der T4 von der Area Paradentata eingenommen wird. Bei
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B r o d m a n n dÜrfte wohl sein Feld 36 die T4 und Feld 35 vornehmlich die
Wandung des Sulcus occibitotemporalis einnehmen. Bei v. Economo und
Koskinas erstreckt sich die Area fusiformis (TF) Über die T4 mit Aus-
nahme ihres caudalsten Abschnittes, wührend die Wand des Sulcus occipito-
temporalis von der Area hippocampotemporalis (TH) ausgekleidet wird. Beide
gehßren zur Regio fusif ormis.Nach den Autoren zeigt diese Anklünge an die
unteren Parietalformationen und kßnnte auch als lokale Variante der Area PH
gelten. Die Abgrenzung erfolge mehr aus praktischen GrÜnden . Myelo-
architektonisch besteht diese Verwandtschaft zum Parietallappen nicht . Man
wird annehmen dÜrfen, daä genauere cytoarchitektonische Untersuchungen
hier wesentliche Unterschiede aufdecken werden . Eine sehr schßne éber-
einstimmung besteht zwischen v . E c o n o m o s TH und meiner tlim .o .i. Beide
kleiden den Furchengrund der Fissura occipitotemporalis aus, wobei sie sowohl
auf die dorsale Wand der T4 wie auf die ventrale Wand des Gyrus hippo-
campi Übergreifen. In beiden Füllen besteht eine groäe öhnlichkeit mit der
Polformation - bei mir mit Area tp.m.if, an die sie sich meist, aber nicht
immer, unmittelbar anschlieät - . v. Economo und Koskinas geben an,
daä sie nicht sicher seien, ob diese Area nicht einfach eine caudale Fortsetzung
ihrer TG sei. Strasburger, hat ebenfalls dieses Gebiet mit einem Polfeld
- genau tp.m.if entsprechend - vereinigt. Ich war zunüchst auch im Zweifel,
ob und wo hier eine Grenze zu ziehen sei, kam aber schlieälich zu dem
bei der Beschreibung der Areae aufgezeigten Ergebnis . v. Economo und
Koskinas fÜhren aus, daä sich TH eigentlich von TG nur durch den Wand-
charakter und die etwas breitere 4 unterscheide . Myeloarchitektonisch liegt
der Unterschied ebenfalls in dem Furchencharakter, der deutlicher hervor-
tretenden 4 und daneben in einer leichten allgemeinen Zunahme des Gf-Ge-
haltes. Dort, wo die heterotypische Variante von TH, nümlich THa an die
Oberflüche des Gyrus hippocampi gelangt, liegen mein Unterfeld tlim.o .i .sf
sowie die Areae tlim.m.e und i. In der Abgrenzung der tlim-Felder besteht
zwischen Strasburger und mir eine praktisch vollkommene éberein-
stimmung .

Zusammenfassung
Myeloarchitektonisch werden am menschlichen Isocortex temporalis

60 Rindenfelder, die in allen Gehirnen gut auffindbar sind, abgegrenzt . Die
Felder werden zu 7 Regionen mit 20 Subregionen') zusammengefaät. Die
Regionen erstrecken sich in der Regel Über grßäere Rindenabschnitte und
lassen meist schon bei makroskopischer Betrachtung ihre bauliche Sonder-
stellung erkennen .

Die Lage und, Ausdehnung der einzelnen Areae zeigen Schwankungen
innerhalb bestimmter, nicht sehr weit gezogener Grenzen, so daä allgemein
verbindliche Angaben Über Lage und Ausdehnung der Felder stets mßglich
sind .

1) Zwei der Regionen, die nicht weiter in Subregionen aufteilbar sind, wurden dabei gleich-
zeitig als Subregionen gezühlt .
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Wührend manche Furchen immer mit Feldergrenzen zusammenfallen,
kßnnen bei anderen die Feldergrenzen verschieden weit Über den Furchen-
grund hinausreichen . Schlieälich gibt es Feldergrenzen, die keinerlei Be-
ziehungen zu Furchen aufweisen . Jedoch soll hervorgehoben werden, daä
die konstant vorkommenden Furchen des Schlüfenlappens nahezu immer mit
Feldergrenzen zusammenfallen .

Die breitrindige, faserarme und nur einen Baillargerschen Streifen
besitzende Regio temporopolaris Überzieht den gesamten Schlüfenlappenpol
und wird in eine mediale, ventrale, laterale und dorsale Subregion aufgeteilt, von
denen die mediale die grßäte Faserarmut aufweist, wührend die laterale am
meisten Fasern besitzt .

Auf der Dorsalflüche schlieät sich die Regio temporalis separans an, die
halbkreisfßrmig die Regio transversa umgreift und von der Polregion trennt .
Die ' Regio separans bedeckt mit ihrer lateralen Subregion das vordere Drittel
der T i und den orolateralen Beginn der 1 . Heschlschen Windung, wührend
ihre mediale Subregion sich als schmaler Streifen auf dem Gyrus supra-
temporalis zwischen der Regio transversa und der Regio Parainsularis hinzieht .
Sie ist durch ihren stürkeren Fasergehalt sowie das Hinzutreten des inneren
Baillargerschen Streifens und eines Kaes-Bechterewschen Streifens
eindeutig von der Polregion unterschieden .

Die Regio temporalis Parainsularis ist die kleinste der Temporalregionen .
Sie liegt auf den Gyrus Parainsularis . Ihre Rinde ist schmal, sehr faserarm
und besitzt 2 Baillargersche Streifen .

Der stürkste Fasergehalt aller Schlüfenlappenregionen findet sich in der
Regio temporalis transversa . Diese nimmt die Ttri und Ttr2 mit Ausnahme
kleiner orolateraler Anteile derselben ein . Von einer Area abgesehen, ist bei
allen Feldern dieser Region der innere Baillargersche Streifen dichter als
der üuäere. Wührend die orolaterale Subregion der Ttr1 einen K a e s - B e c h t e -
r e w schen Streifen besitzt, fehlt dieser der caudomedialen Subregion . 'Streifen-
fßrmig am vorderen und hinteren Abhang der Ttr1 ziehen sich die oromediale
und caudolaterale Subregion hin. Von den Feldern der Subregio transversa
secunda auf der Ttr2 sind besonders die medial liegenden denen der Ttr1
ühnlich.

Immer noch dunkel, wenn auch erheblich weniger faserreich als die Regio
transversa, ist die Regio temporalis Paratransversa, die die hinteren Zweidrittel
der T i sowie . das, Planem temporale einnimmt . . Der tiefliegende Furchen-
grund der t1 bildet stets die ventrale Grenze der Region . Da die Schichten
4-6 nahezu gleichdunkel sind, wird die Regio als propeastriür bezeichnet .

Sehr - faserarm ist die Regio temPoralis magna, die die T2 und T3 ein-
nimmt. Einzelfasern fehlen hier in der 3. Schicht. Die RadiürfaserbÜndel
sind schmal. Wührend die Subregio dorsalis vorwiegend auf der T2 liegt,
erstreckt sich die Subregio ventralis, in der die Faserarmut ihre stürkste Aus-
prügung findet, hauptsüchlich Über die T3. Die Grenze der beiden Sub-
regionen ist nicht eindeutig durch eine Furche bestimmt, da eine durch-
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laufende horizontale Furche, wie sie etwa die ti darstellt, zwischen T2 und
T3 nicht vorkommt . Die Furche ist hier vielfach unterbrochen und in ihrem
Verlauf keineswegs horizontal, sondern streckenweise schrüg aufsteigend und
abfallend. Es kann Überhaupt schwer sein, zu entscheiden, welche Furche
man als t2 betrachten soll . Die Grenze der dorsalen und ventralen Subregion
verlüuft nur streckenweise im Furchengrund, zieht dann wieder Über ein
WindungsstÜck hinweg, hült dabei aber doch einen im wesentlichen horizon-
talen Verlauf ein . Die caudodorsale und caudoventrale Subregion sind deutlich
faserreicher als die zuvor genannten Subregionen und nehmen die caudalen
Anteile der T2 und T3 mit Ausnahme eines mittleren, schmalen, zur dor-
salen Subregion gehßrigen Streifens ein .

Durch das starke Hervortreten des üusseren Baillargerschen Streifens
hebt sich die an die Entorhinalis grenzende Regio temporalis limitans auf der
T4 immer gut ab. Sie kann etwas Über den Furchengrund von t3 und t4
hinausreichen . Die Region lüät sich in eine orale, eine caudale und eine kleine
mediale, an die Entorhinalis caudal anschlieäende Subregion aufteilen .

Tafel I
1

Area

tp.m.i

Photonachweis
Photo-Nr .

31893

Prüparat-Nr .

A 39r-1150 .
2 tp.m.e 31895 A 37r-2884
3 tp.m.p 31889 A 37r-2735

Tafel 11
1 tp.d .i 31887 A 37r-2863
2 tp/mtm 31897 A 37r-2715
3 tp/mti 31898 A 37r-2715
4 tpari .l 31905 A 37r-2277
5 tpari .m 31906 A 37r-2061

Tafel 111
1 tp.d .e 31866 A 37r-2847
2 tp.v .if 31868 A 37r-2847
3 tp.v .s 31888 A 37r-2818
4 tp.l 31890 A 39r-1186
5 tp.m.if 31894 A 39r -1269

Tafel I V
1 tp.m.pt 31872 A 37r-2636
2 tp.d.p 31896 A 37r-2623
3 tsep .l.md 69 56-4-356

Tafel V
1 tsep.l .a 19 59-3-180
2 tsep .l.p 58 59-5- 62
3 tsep.m .i 66 56-4-291
4 tsep.m.e 67 56-4-252
5 tsep.l .pf 101 61 5-413
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Anmerkung fÜr den Gebrauch der Phototafeln
Die Phototafeln I -XI I zeigen alle Areae bei einem Abbildungsmaüstab von

30 : 1 . Aus technischen GrÜnden wurden fÜr die faserreichen Felder der 1 . Schléfen-
windung und der Dorsalfléche geeignete Stellen von den weniger kréftig geférbten
Gehirnen 56, 59 und 61 der K l e i s t sehen Sammlung ausgewéhlt . Die Photos
finden sich auf den Tafeln V -VII I . Diese sind hinsichtlich der Faserdichte unter-
einander vergleichbar. Bei einem Vergleich mit den Tafeln 1-IV sowie IX- XII
ist jedoch zu beachten, dass letztere von den stérker geférbten Gehirnen A 37 und
A 39 der V o g t sehen Sammlung stammen . Diese Schnittserien erwiesen sich fÜr
die photographische Wiedergabe der relativ faserarmen Felder der 2.-4 . Schléfen-
windung, des Schléfenlappenpoles und der parainsuléren Region als besser ge-
eignet .
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